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Auflösung öes Reichstags .

Endlich
nach dem Hin und Her der letzten Tage eine Eni -
scheidung ! Der Reichstag ist aufgelöst. Es war
gar nicht mehr anders möglich nach all der Jammer -
lichkeit des parteipolitischen Treibens der letzten
Zeit . Die Deutsche Volkspartei macht zuerst anläß¬
lich der Abstimmung über das Londoner Abkommen
Versprechungen an die Deutschnationalen bezüglich
ihrer Beteiligung an der Regierung . Die Deutsch-
nationalen stimmen zwar trotzdem gegen alle Ge --
setze , die zur Durchführung des Londoner Ab -
kommens notwendig sind , nur beim Eisenbahngesetz,
das Zweidrittelmehrheit verlangt , kommandieren
sie einen Teil zur bejahenden Abstimmung . Nicht
weil sie das Londoner Abkommen ihrerseits mit
durchführen wollen, sondern bloß , um auf diese Ab -
stimmung ihren Anspruch zu stützen , in die Regie-
rung hereinzukommen . Und wie diese Abstimmung
eine widerliche Komödie war , so wird nachher die
Komödie der letzten Tage weitergespielt .

An sich wäre es sicher nicht notwendig gewesen ,
die Frage einer Neubildung der Regierung über -
Haupt aufzuwerfen , denn die Regierung Marx hat
tatsächlich große positive Erfolge erzielt und zwar
außenpolitisch und innenpolitisch . Aber die Deutsche
Volkspartei führte die Krisis dadurch herbei , daß
sie auch dann auf der Hereinnahme der Deutsch »
nationalen bestand, als .sie sah , daß diese Haltung
unser politisches Leben in der peinlichsten Weise be-
einflußte und auch in der Aupenpolitik schlecht
wirkte . Das war unbedingt verfehlt . Dazu kam ,
daß die Deutschnationalen blindlings auf An-
sprächen bestanden, zu denen sie nicht berechtigt
waren , weder durch Zusagen anderer Parteien , noch
viel weniger aber durch ihre politischen Taten .
Wenn die Deutschnationalen es wirklich gut mit dem
Vaterland meinten , dann mußten sie sich Zurück-
Haltung auferlegen bis zu gelegenerer Zeit . Ihr
Verhalten bei Annahme des Londoner Abkommens
war so schwankend , daß sie sich damit die schärfste
Kritik ihrer eigenen Parteianbänger zuzogen. Ein
jämmerlicheres und verworreneres Bild hat nie eine
Pareti gewährt , als die Deutschnationalen bei dieser
Gelegenheit . Und tro ^ dem nachher das anmaßende
Bochen auf ihre Hereinnahme in die Regierung !
SelbstM -Mge Unmoral feierten bei dieser Partei
ihre Triumphe bis zur letzten Stunde , wo sie gerade
jene Persönlichkeiten als allenfallsige Minister Prä -
Rentierten, die die bisherige Politik der Regierung
aufs schärfste bekämpft hatten . Bei solchem poli -
tischen Unverstand kontne natürlich nichts Gutes
berauskommen . Mit ihnen als stärkste Partei eine
Koalition einzugehen , war unter solchen Umständen
unmöglich, wenn ihrem Einfluß nicht dadurch die
Wa ^>kchale gehalten wurde , daß mindestens die
Demokraten - noch der Koalition beitraten . Daraus
ließen sich aber die Demokraten nicht ein , und da
auch alle anderen Versuche , eine Regierung zustande
zu bringen , scheiterten , so bliel. nur noch der Aus -

' wen der Reichstagsauflösung . Diese Reichstags -
auflösung ist erzwungen durch die parteipolitische
Unmoral und die mangelnde Selbstzucht in unserem
Parteileben . Ob es damit durch neue Reichstags -
wählen besser wird ? Wir wissen es nicht ! das
deutsche Volk hat ja erst am 4 . Mai dieses Jahres
diesen Reichstag gewählt ! diesen Reichstag , der so
wenig dem entsprach, was das Wohl des Reiches
erfordert hätte . Hat das Volk inzwischen etwas
gelernt ? Wird es bei den Wahlen die Folgerungen
ziehen, die sich aus dem bisherigen Jammer unseres
">arteilebens für jeden Wähler ergeben ? Wer will
diese Fragen richtig beantworten ?

Jedenfalls halten wir an dem Standpunkt fest :
Eö wäre grundsätzlich salsch gewesen , die schwanken -
d ' n Deutschnationalen in die Reichsregierung her-
.einzunehmen und dadurch unsere gesamte Außen-
Politik M diskreditieren . Die Reichstagsauflösung
bat es verhütet , daß es zu dieser grundsätzlich fal¬
schen politischen Praxis kam . Der deutsche Wähler
nn .ß jetzt zeigen, daß er es satt hat , immer wieder
an der Politik rütteln zu lassen , die die allein mög -
liche und daher auch für uns notwendige ist . E"r
dars daher nur jene Männer und Frauen wählen,
die sich auf den Boden der Politik stellen , die bis -
her schon allein imstande war , uns aus der ärgsten
Bedrängnis , in die uns eine salsche Politik der
Illusion geführt hatte , heraus zu führen . In die
fem Sinn :

Glückauf zur Neuwahl !

der Empfang üer veutfthnationalen beim
Reichskanzler .

Berlin , 20 . Okt. Reichskanzler Marx hat heute
mittag 12 Uhr die Vertreter der Deutschnationalen
< o !kspartei empfangen . An dem Empfang nahmen
teil Graf Westarp , Dr . Herg ' t , Schiele und
Behrens . Der Reichskanzler ersuchte sie , die
Entscheidung ihrer Fraktion sobald wie möglich her-
beizuführen und zwar so, daß sie von dem Reichs-
kanzler annehmbar sei .

Der entscheidende Schritt.
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 20. Okt. Nachdem die demokratische
Reichstagsfraktion heute nachmittag dem Reichs-
kanzler die Antwort auf dessen Brief vom heutigen
Vormittag zugestellt hatte , in der Äie demokratische
Reichshagssraktion es ablehnt , dem Reichswehr-
minister Geßler das Verbleiben in einem nach
Rechts erweiterten Kabinett als Fraktionsmitglied
der Demokraten zu gestatten, trat das Reichskabiuett
heute abend zu einer Sitzung zusammen. Als Er -
gebnis dieser Sitzung wurde um 7 Uhr 39 Minuten
abends die Auflösung des Reichstages
durch folgende amtliche Meldung mitgeteilt :

„Die Bemühungen des Reichskanzlers , die jetzige
Regierung zu erweitern , um ihr eine sichere Mehr -
heit im Reichstag zur Fortführung der bisherigen
Politik zu verschaffen , sind endgültig gescheitert .
Daraufhin hat der Reichskanzler, Äa sich ein an-
derer gangbarer Weg nicht zeigte, in Uebereinstim-
mung mit dem gesamten Reichskabinett beim Reichs-
Präsidenten die Auflösung des Reichstages byan-
tragt , um dem Volk Gelegenheit zu geben, eine solche
Mehrheit zu schassen."

Der Reichspräsident hat dem Antrag des Reichs-
kanzlers entsprochen . Die nachstehende Verordnung
vom heutigen Tage besagt: „Parlamentarische
Schwierigkeiten machen die Beibehaltung der gegen-
wärtigen Reichsregierung und gleichzeitig die Bit -
dnng einer neuen Regierung jans der Grundlage der
bisher befolgten Innen - und Außenpolitik unmög -
lich. Ans Grund des Artikels 25 der Reichsver¬
fassung löse ich deshalb den Reichstag auf ."

Berlin , den 20. Oktober 1924 .
Der Reichspräsident : gez. E b e r t.
Der Reichskanzler: gez. Marx .

vie Iraktionssitzung üer Demokraten.
Berlin , 20. Okt . Den Auftakt zu den VerHand-

lungen des heutigen Tages , der nach dem letzten
amtlichen Erklärungen die Beendigung der Krise
bringen soll , bildet die Fraktionssitzung der Demo-
kraten . Die Sitzung , die ursprünglich auf 10 Uhr
angesetzt war , konnte erst kurz vor 11 Uhr beginnen,
da Reichswehrminister Dr . Geßler , bei dem es sich
bekanntlich darum handelt , ob er mit Zustimmung
seiner Fraktion in einem nach rechts erweiterten
Reichskabinett bleiben kann, nimmt augenblicklich an
der Sitzung teil.

französische Pressekommentare zu öen
öerliner verhanö ' ungen .

Nachdem am heutigen Montag abend die Entschei -
dung in Berlin gefallen ist , schrumpfen die franzö -
fischen Pressekombinationen , die zudem eine °nur un .
klare Einstellung gegenüber deutschen parlamentari -
schen Verhältnissen erkennen lassen , ganz zusammen .
Immerhin sind die Aeußerungen noch interessant ge-
nug , um die französischen Mutmaßungen kennen zu
lernen . Red .

( E . D .) Paris , 19. Okt. ( Von unserem Pariser
Korrespondenten .) Die Presse verKichnet mit Kopf¬
schütteln die vielen Schwenkungen in den Berliner Partei -
Verhandlungen . Man darf aus der Spärlichkeit der
Kommentare nicht auf Mangel an Interesse schließen .
Es fällt der Öffentlichkeit in Frankreich , die an ganz an -
dere parlamentarische Verhältnisse gewöhnt ist, natur -
gemäß schwer , die Zusammenhänge zu begreifen . Was
die Rechtsblätter anlangt , so dürften allerdings die
Motive ihres Stillschweigens Mit dieser Erklärung nicht er -
schöpft sein . Der französischen Opposition , deren ent -
schlossenste Führer im Begriff sind , sich um Millerand zu
sammeln , könnte bei der augenblicklichen Unsicherheit der
innerpolitischen Lage in Frankreich unmittelbar vor einer
heiklen Erneuerung der Tarifpolitik durch die Ausein -
anderfetzungen zwischen Radikalen und Sozialisten nichts
gelegener kommen als der Eintritt der Deutsch -
nationalen in die verantwortliche deutsche
Politik , womöglich unter Führung des Zentrums .
Die , Entspannung der französisch - deutschen Beziehungen ,
die „Demokratisierung und Republikanisierung " Deutsch -
lands ist im Augenblick der stärkste Trumpf , den das
Kabinett Herriot gegenüber der parlamentarischen Minder -
heit ausgespielt hat , stärker selbst als der Erfolg , den die
französische These in Genf gegenüber Macdonald hatte .
Die Wiedergabe der Erklärungen des deutschen Reichs -
kanzlers in der heutigen Ausgabe des Petit Parisien an
einer Stelle , wo sich des öfteren maßgebende ausländische
Politiker , von denen man in Frankreich Entscheidendes er -
wartete , auszusprechen Gelegenheit hatten , zeigt von
neuem , welche außenpolitische Verantwor -
t u n g in diesem Zusammenhang dem deutschen
Zentrum zufällt .

In den Kreisen der Linken spricht man sich über
die Befürchtungen , die an die Berliner Verhandlungen
geknüpft werden , sehr deutlich aus . Wir geben nachstehend
einen Auszug aus einem Artikel des radikalen
„ Ouotidien " wieder . v

Das Blatt steht mit feiner Auffassung keineswegs
allein . Der „ Ouotidien " schreibt u . a . : Es sei
ausgeschlossen , daß Reichskanzler Marx sich nicht über den
provokatorischen Charakter ernes Eintritts der Monar »
chisten in sein Kabinett gegenüber der ganzen Welt und
in erster Linie gegenüber Frankreich klar sei . Der
Reichskanzler könne unmöglich glauben , daß man im

Ausland vergessen habe , daß diese selben Monarchisten
1920 mehr oder minder offen Kapp , und 19*23 Luden¬
dorff und Hitler unterstützt hätten , daß sie den Revanche -
krieg predigten und daß sie den Sachverständigenplau
und die ganze Erfüllungspolitik bekämpften . Die V e r -
antwortung , die das Zentrum auf sich
nehmen werde , wenn es den Monarchisten endgültig
den Weg zur Regierung frei mache , fei ungeheuer .
Im Interesse des Friedens und des künftigen Zufam -
menarbeitens zwischen dem französischen und deutschen
Volk sei zu hoffen , daß die Konfusion in Berlin einen
« nderen Abschluß findet als den Eintritt der Monar -
chisten in die Regierung .

Reichskanzler Marx über öie deutsch-
französischen Seziehungen .

P «ris , 20. Okt . Petit Parisien veröffentlicht ein
Interview , das Reichskanzler Marx dem
Sonderberichterstatter dieses Blattes gewährte . Auf
die Frage , ob Frankreich an ein« wirkliche Befrie -
dung Deutschlands glauben Lonne , antwortete der
Kanzler : Die Mehrzahl unseres Volkes kennt keinen
Haß gegen Frankreich : die antifranzösifche Bewe^
gung , die während der Ruhrbesetzung zum Aus -
druck kam, hatte in erster Linie politische Gründe .
Jetzt , nachdem diese Gründe verschwunden sind ,
macht die Befriedung mit jedem Tag weitere Fort -
schritte. Sie wissen , baß ein Teil unserer Rechts-
Parteien für 'die nach dem Dawesplan vorge¬
sehenen Gesetze gestimmt hat . Das spricht deutlich
dafür , daß sich auch bei den Nationalisten eine gewisse
Neigung zu einer Annäherungspolitik geltend macht .
Die Agitation der Völkischen findet nicht mehr
das Echo wie früher . Auf die Frage , welche Gründe
für diese Entwicklung Deutschlands maßgebend ge-
wefen seien, erklärte der Reichskanzler, das sei vor
allem die Londoner Konferenz und 'der Er¬
folg der deutschen Anleihe gewesen , ferner die
Räumung der besetzten Gebiete .
Schließlich fragte der Berichterstatter des, Petit
Parisien noch, wie die innere Lage in Deutschland
sei. Der Kanzler gab darauf der Meinung Aus -
druck, daß sich die Lage im Laufe der Woche ent -
scheiden werde.

Außerdem gab Marx auf verschiedene Fragen
schriftliche Erklärungen ab, und zwar 1 . auf die
Frage , ob die Ergebnisse der Londoner Konferenz
Genugtuung in Deutschland hervorgerufen hätten ?
Der Dawesplan ist lebhaft umstritten , und so er.
klären sich auch die verschiedenen Meinungen über
die Londoner Ergebnisse. Die Verpflichtungen , die
wir übernommen haben, sind schwer , aber Frank -
reich kann versichert sein , ldaß Deutschland die Ver¬
pflichtungen des Dawesplanes loyal durchzuführen
»verde. Ich habe nicht den geringsten Zweifel , sagte
Marx , daß die Regierung sehr bald von der Mehr -
beit des deutschen Volkes unterstützt werden wird .
2 . Auf die Frage , ob die Durchführung der Mo¬
dalitäten des Dawesplanes -irgend welche Schwie¬
rigkeit bereiten könne, erwiderte Marx : Darauf
kann ich nur antworten , daß ich keine unüberwind -
lichen Schwierigkeiten befürchte, wenn die VerHand-
lungen im Geiste der Londoner Konferenz fortge-
führt werden. 3 . Sie wollen wissen , ob die deutsche
Industrie tatsächlich die ausländischen Kredite zu
erhalten glaubt , die für sie notwendig sind ? Das
hängt von dem Vertrauen ab , 'das das Ausland in
unsere Wirtschaft setzt . 4. Die Handelsvertrags -
Verhandlungen mit Frankreich sind noch in vollem
Gange . Ich habe die Hoffnung , daß wir bei dem
beiderseitigen guten Willen zu einem Ergebnis kom-
men werden , das 'die Entwicklung wirtschaftlicher
und friedlicher Beziehungen zwischen den beiden
Ländern ermöglicht. 5. Wie Sie wissen , haben wir
einen Meinungsaustausch mit den Alliierten über
den Eintritt Deutschlands in 'den Völkerbund
in die Wege geleitet . Unseren Standpunkt über
einen Sitz Deutschlands im Völkerbundsrat scheint
man anzuerkennen .

Die deutsche Anleihe .
Ein gutes Geschäft für Publikum und Banken.
London , 19. Okt . Die Reparationsanleihe als

Ganzes ist noch immer nicht untergebracht , und die
englischen Zeitungen beschäftigen sich angelegentlich
mit der Unterbringung der französischen Anleihe.
Aus englischen Nachrichten geht hervor , daß Frank -
reich bei der Zeichnung der Anleihe nicht eine all -
mähliche Bezahlung der Beträge vorgesehen hat ,
wodurch die ungeheuere Ueberzeichnnng in London
möglich geworden ist , sondern die Bezahlung der ge-
samten Beträge auf einmal fordert . Die Zeitungen
weisen darauf hin , man solle sich durch den bis-
herigen Erfolg der Anleihe nicht täuschen lassen ,
denn das Hauptmotiv des englischen Publikums bei
der Beteiligung an der deutschen Anleihe liegt einer -
seits in der starken Unterstützung durch b 'y Bank¬
welt , die bei der Anleihe Gewinne zu machen hofft,
andererseits in den dem Publikum in Aussicht ge-
stellten großen Gewinnen , sobald die Anleihe einmal
offiziell zur Notierung kommt.

Auf zum Kampf !
An die

Organisation «« der Zentrumspartei Mittelbadcn !
Soeben ist der Reichstag aufgelöst worden.

Schwere Kämpfe stehen uns bevor. Wir schlage «
sie mit Zuversicht und Gottvertrauen . Wir lassen
uns den Weg zur Freiheit , den die Zentrums
sichrer 'dem deutschen Volke gezeigt und gebahnt
haben, nicht verschütten durch die Männer derj
Phrase . Es geht jetzt wirklich um die Freiheit «
Der Kampf wird in Bälde entbrennen.

Es werden alle Vorsitzenden der Ortsparteien
gebeten, die Vertrauensmänner zusammenzurufen«
Die näheren Richtlinien werden in den nächsten
Tgaen den Ortsgruppen zugehen. ,

Voll Stolz entrollen wir das alte , sturmerprobt^
Zentrumspanier :

Für Wahrheit , Freiheit . Recht.
Der Parteisekretär : Wilh . Baur . i

( * )

Parteitag öer öemokratifthen
Partei Saöens.

^Schluß aus dem gestrigen Bericht .)
Ossenburg , IL . Oktober.

ReichstagSabg . Dr . Ludwig Haas befaßte sich mit bei
deutschen Außenpolitik , die heute zwei Aufgaben
habe , nämlich die Erhaltung der Reichseinheit und di«
Befreiung deutschen besetzten Gebietes vom Feinde . Di «
Demokratische Partei habe diese Richtlinien getreu einge »
halten . Die Welt müsse begreifen , daß Deutschland nicht
die Alleinschuld am Kriege trage . Aus der Zugehörigkeit !
zum Völkerbund würden sich für Deutschland manche
Vorteile ergeben , auf der anderen Seite feien aber atz
den Eintritt in den Völkerbund Bedingungen geknüpft «
die nicht zu billigen seien . Als ein schweres Unrecht setz
die Festsetzung der Grenzen Deutschlands zu betrachte, ;
und ebenso , daß Deutschland sich nicht mit Deutsch - Oester «
reich verbinden soll.

Samstag abends fand eine sehr stark besuchte össent »
liche Versammlung statt , in der General a . D . v . D e i m-
l i n g über „ Republik und Vaterland " und Unterrichts -?
minister Dr . H e l l p a ch über „ Hat Deutschland noch eint
geistige Zukunft ? " sprachen .

Die Bundesversammlung wurde dann am Sonnta »
vormittag fortgesetzt . Zu bemerken ist, daß auch Vertrete ?
der württembergischen Demokratischen Partei an des
Tagung teilnahmen . Zunächst berichtete Generalsekretär
Dees über den Stand der Parteibewegung . Er stellte fe »
daß es der Partei gelungen sei , ihre Organisation über dk»
Währungsschwierigkeiten hinüber zu bringen . Sehr unan -
genehm mache sich das Fehlen einer Parteipresse
in der Lande shauptstadt Karlsruhe bemerk -
bar , wo alle Tageszeitungen der Demokratischen Partei
mehr oder minder feindselig gegenüberstehen . Deshalb sei
die Herausgabe eines Mitteilungsblattes für die Parteimit -
glieder vom Karlsruher Ortsverein nötig gewefen . — So -
dann wurde der Geschäftsführende Ausschuß in seiner bis -
herigen Zusammensetzung wiedergowählt , an der Spitzt
Abg . Dr . H u m m e l als erster , Abg . Dietrich als zwei«
ter und Rechtsanwalt und Stadtrat Frey als drittel
Vorsitzender .

Nach Erledigung einiger geschäftlicher Angelegenheiten
sprach der Parteivorfltzende Dr . Hummel über „Die
Demokratische Partei und die politische Lage in Land un ?
Reich " . Der Redner wies darauf hin , daß das Interesst
für innerpolitische Fragen in ganz kurzer Zeit außer "

ordentlich gewachsen fei und das Schwergewicht del
außenpolitischen Fragen heute nicht mehr so schwer emp-

funden werde , als das vor ein paar Wochen noch der Fall
Das sei eine Folge der in der Außenpolitik einge -war.

tretenen Erleichterung , zurückzuführen auf die Annahme
des Dawesgutachtens . Was den Eintritt Deutschlands in
den Völkerbund anbelangt , so sei das was dafür
spreche , stärker als was dagegen spreche. Deutschland sollte
sich nicht in die Rolle des Außenseiters begeben . Daß
Deutschland im Völkerbund eine unwürdige Stellung ein,

nehme lasse sich wohl verhindern . Der jetzige Zeitpunkt
sei für den Eintritt günstig . Der Redner wandte sich dann

gegen die partikularistischen Bestrebungen und erklarte , in
der inneren Politik mache sich die Notwendigkeit einer ftar -

ken bürgerlichen Linken immer mehr breik Die Demo -

krattsche Partei sei die Partei der bürgerlichen Linken . Wet -

ter trat der Redner gegen di« demagogische Verhetzung ge-

wisser Wirtschaftsgruppen auf und betonte das Zielder
deutschen Wirtschaft müsse sein , die deutsche Konsumkraft zu

stärken . Die Demokratische Partei werde die deutsche oder

die badische Landwirtschaft nicht im Stiche la sen : sie wolle

keine Herrschaft des Kapitals , aber auch keine Herrschaft
des Proletariats . Sie wolle die Herrschaft des ganzen
Volkes .

Im Anschluß an die beiden Landesversammlungen am

Samstag nachmittag und am Sonntag vormittag fanden
sehr rege Aussprachen statt , in denen Fragen der Fürsorge
für die Kleinrentner und die Sozialrentner , der Besoloung
der Beamtenschaft und der Beseitigung der Zell - unv

Grenzschikanen erörtert wurden . Mittags zwei Uhr yane
der Vartsi ^ a fein Kn !>» » rroirfit
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Mas KLht in SaZM ! vse ?
^

Unter dieser Ueberschrift bringt das „H e i d e l -
b e r g e r Tagblatt " von Zeit zu Zeit allerlei
Klatsch mit verschiedenen Bosheiten verpfeffert . Die
Tendenz ist aber jeweils die gleiche, nämlich dem
Zentrum eins auszuputzen und die badische Demo-
kratie als die zarte Unschuld von der Welt zu offen-
baren . Genau auf die gleiche Saite ist der
Artikel in Nr . 244 vom letzten S »mstag gestimmt.
Der , welcher die Artikel schreibt , muß einen Ein -
bläser habe« , dessen Ohren bis tief in die Regierung
hineinreichen , die aber so organisiert zu sein scheinen ,
daß sie anderes hören wie andere Leute mit nor-
malen Hörorganen .

Als wir den Artikel lasen, haben wir zunächst
einmal allerlei allerlei Interessantes
vermißt . Vor allem hätten wir gern Verschie¬
denes aus dem Demokratenministerium selbst ge-
hört . Man sagte uns schon, es bestehe dort eine Art
Nebenregierung , die ihren Sitz in Alt -Heidelberg
am Neckar habe . Dem , dem es zum Sessel nicht
gereicht habe, spiele nun doch in den ihm nahe-
liegenden Gebieten eine entscheidende Rolle . Das
„Heidelberger Tagblatt " ist sicher in der Lage , über
die Frage ganz authentisches Material zu bekommen
und auch darüber einen geistvollen Artikel zu schrei-
ben : Was geht in Baden vor ?

Vielleicht erfährt der Mann mit den feinen
Ohren auch etwas von der Hochschulpolitik .
Das Zentrum soll in dem Stück heute kaum anders
behandelt werden wie vor Jahr und Tag im alten
Regime ! Vielleicht bringt er die Fälle zusammen ,
in denen das Unterrichtsministerium nach alten
Rezepten es geschehen lassen konnte , daß praktische
Katholiken trotz wissenschastlicher Bedeutung von
Lehrstühlen speziell auch in Freiburg ferngehalten
werden konnten . Dafür durfte bei Besetzung von
wichtigen Assistentenposten die familiären Fäden
kein Hindernis sein , rasch einzurücken auf bezahlte
Posten . Das Zentrum braucht sich keine Sorgen zu
machen , bis wieder einmal ein schwarzer Assistent
soweit vorgelangt , wird schon noch einiges Wasser
den Rhein hinabrinnen . Die letzte Entscheidung
liegt aber jetzt auch rechtlich in Karlsruhe . Auch
darüber könnte ein Artikel geschrieben werben .

Es soll auch einen persönlichen Sekretär im demo-
kratischen Unterrichtsministerium gegeben haben,
von dem man allerhand erzählte , allerdings keine
Heldentaten . Vielleicht fragt einmal das Demo-
kratenblatt am Neckar nach , diesen Verhältnissen
und erzählt seiner Leserwelt wahrheitsgemäß , was
es erfahren hat . Das böse Zentrum ist bei dem
Handel sicherlich kaum beteiligt . — Das wäre
so Einiges , was wir in dem Artikel vermissen
mußten .

Nnn inacht der Rücktritt des badischen Ge -
. sandten Dr . Nieser in Berlin dem demokratischen

Politikus Sorgen . Er hat eine Mordsangst , es
könnte ein „Schwarzer " den Posten erhalten . Nun
ja , bis der Fall erledigt wird , dürste Herr Minister
Dr . Hellpach Staatspräsident geworden sein . Dann
stehen in der Regierung den drei Zentrumsmännern
zwei Sozialdemokraten und ein Demokrat gegen¬
über . Dr . Hellpach hat den Stichentscheid und da
kann sicherlich nur dann ein solches nationales Un-
glück passieren , wenn etwa die Sozialdemokratie es
ablehnte , nach der demokratischen Pfeife zu tanzen .
Als der Stichentscheid in der Hand von dem
schwarzen Staatspräsidenten lag , da hat die Demo-
kratie arge Sorgen laut werden lassen , jetzt, da sie
selber mit 7 Mann Fraktionsstärke in die gleiche
Lage kommt, hört man von diesen Sorgen rein gar
nichts mehr ! Wunderlich !

Der Politikus nimmt mit Befriedigung davon
Kenntnis , daß man im Zentrum am verabredeten
Turnus in der Wahl des Staatspräsidenten fest-
halten wolle. Er traut aber scheint 's dem Wetter
immer noch nicht ganz . Allerdings Klatschereien,
wie sie das demokratische „Heidelberger Tagblatt "
zu belieben - pflegt , sind sicherlich nicht wenig ge-
eignet , allerlei Erwägungen zu veranlassen, nicht
zuletzt auch darüber , ob bei einer 7 Männer -
Fraktion Verantwortung und Einfluß richtig ver-
teilt seien . Die Flucht aus der Demokratie in den
letzten ^ -chren zwingt nachgerade dazu . Vielleicht
schreibt der Politikus am Neckar (oder am Land¬

Shaw : „ die heilige ^ ohonKa
"

.

Dieses Mal ist unser Theaterbericht über den neuen
Shaw eine Warnung . Wohl war die Aufführung unter
Max Reinhardt glänzend , aber es gibt wenige Werke ,
die deni kat .̂o' ischen Glanben so schaden können wie eben
dieses . Deshalb ist es gut , wenn der gläubige Christ über
dieses Drama unterrichtet ist.

Sl >aw ist oft ein seiner , geistreicher Spötter : aber diese
Geschichte von der Jungfrau von Orleans , der heiligen
Joha ::na . die wegen Ketzerei als Hexe im Jahre 1431 ver -
branr .t , cin Menschena 'ter später schon rehabiliert wurde ,
schließlich im Jahre 1908 heilig gesprochen , ist nur aus
tiefer Gläubigkeit heraus zu verstehen : die Historie in
ihrer Schuld und Sühne zu gestalten , dazu bedarf es
mehr als nur gesunder Menschenverstand , mehr als frivo -
les Fceidenkertum . Dazu gehört ein begeisterungsfähiges
Herz , heroischer Mut und zu allererst feste Verankerung im
Glauben der katholischen Kirche . Shaw bewundert diese
Kirch .' , er hat sich mit Sorgfalt in ihr Wesen vertieft , die
Akten des Prozesses scheinen ihm vorgelegen zu haben ;
denn die Objektivität , deren er sich befleißigt , ist auf den
ersten V ick bewundernswert wie grausam . Aber dann
zeigt sich, daß diese Objektivierung doch nur äußerliche
Oberfläche ist : zur tieferen Erkenntnis des Mittelalters
and de «- Kirch« ist er nicht gekommen . Ueberall blitzt die
Persönlichkeit durck . in kecker Frivolität schiebt er seine
Bonmots , die eigene höchst individuelle Ansicht über Reli¬
gion den Würdenträgern der Kirche unter , Sdaw hat in
manchem die Erkenntnis , aber in nichts die Liebe .

Eine dramatische Chronik in sechs Bildern und einem
Epilog , so ist das undramatische , steife Stück vorsichtig be^
nannt . Es beginnt damit , daß die Hühner des Schisßhanpt -
mann ? Robert von Baudrieourt keine Eier leqrn wollen ,
und s>.' ';? da , als der energische Junker das Mädchen aus
Lothringen zum Dauphin ? ie !* n lößt , da erscheint der Ver -
walt5r w 'eder gleich mit fünf Dutzend Eier . Di ^se Enisode
Ist für die Methode Shaws sehr be .' ei^ nend . Er zwinkert
mit den Llnien : Seht , so passieren die Wunderl Und ein
Erzbifchof in der nächsten fĉ ene erläutert dann , was der
Spötter unter Wunder versteht . Es ist das eine qu \ raf¬
finierte Art, ' die Wundergabe des Mätchcns >u verspotten
» nd das Wunder rationalistisch erklären . Es ließen sich

graben ?) auch über dieses Kapitel einmal einen Ar -
tikel.

Sorgenvoll ermahnt der Pfiffikus : Die Demo -
kratie „werde aufmerksam darüber
wachen müssen , welche Taktik das Zen -
trum " dem demokratischen Staats -
Präsidenten Dr . Hellpach „ gegenüber
einschlage "

. Wir wären der Meinung , ein
bißchen Schicklichkeitsbewußtseiu hätte nahelegen
müssen , mit derartigen präzeptoralen Mahnungen
solange zuzuwarten , bis der Landtag erst den Herrn
Minister Dr . Hellpach gewählt hat . So wie diese
Sorgen heute vorgetragen werden , verraten sie
etwas , was die Demokratie schsn in ihrem Interesse
u »erörtert lassen sollte. Es erinnert an die selbst
demokratischen Kreisen etwas peinliche Bilder -
reklame mit Hellpach als künftigen Staatspräsiden -
ten . — Die Taktik des Zentrums wird unseres Er -
achtens im wesentlichen durch die Art der Amts -
führung des kommenden Herrn Staatspräsidenten
bestimmt werden und durch die Politik derer , die
vermutlich als parteipolitische Revisoren ihm zur
Seite stehen werden .

Nun ist aber etwas ganz Entsetzliches passiert.
Es ist nämlich ein höherer Beamter , der Zentrums -
mann zu sein das Pech hat , nicht pensioniert worden .
Der Politikus im „Heidelberger Tagblatt " hatte die
Pensionierung aber längst schon vorgeschlagen und
der Namenlose im „Heidelberger Tagblatt " ist doch
sicher eine zu respektable Instanz . So ein bißchen
Nebenregierung , wenn sie gut demokratisch ist , findet
man ja als alte Tradition aus der liberalen Väter
Zeiten ganz in Ordnung . Aus dem Gegrein des
Heidelberger Blattes entnehmen wir nur eines und
das ist die Tatsache, daß der Geist aus der liberalen
Aera immer noch umgeht . Vou dieser Aera aber
schrieb die „ Neue Zürcher Zeitung " am 17 . August :

„Die Gerechtigkeit verlangt die Fe st -
st e l l u n g , daß im alten Staat " den p r a k -
tischen Katholiken „ große Gebiete der
Staatsverwaltung überhaupt verschlos¬
sen waren . Der Katholik , jedenfalls der
Zentrumskatholik , galt als ein Staats -
bürger zweiten Ranges , als national
s u s p e k t .

"

Ja , so war es . Das genannte liberale Schweizer
Blatt meint aber weiterhin : „Die Republik habe ein
altes Unrecht wieder gilt gemacht , indem sie diese
Schranke aufhob .

" Diese Meinung erhält ihre weit -
gehenden Einschränkungen durch die Tatsachen , die
da und dort auch heute noch beklagt werden müssen.

Was für ein Geist überhaupt umgeht , das kann
man aus einem Artikel des deutschnatio -
u a l e u „Karlsruher Volksblattes "
Nr . 212 ebenfalls vom letzten Samstag erkennen.
Da wird allen Ernstes die . Meinung vertreten , das
Zentrum mache auf dem Gebiete „des badischen
Schul - und Bildungswesens " seinen Einfluß un -
gebührlich geltend . Speziell sei das der Fall in der
Ausbildung der Lehrerinnen : denn die
Direktoren an den höheren Mädchenschulen in Frei -
bürg und Karlsruhe seien „ sichere Zentrums -
inänner "

. Solch eine Tatsache scheint also etwas
Ungeheuerliches zu sein , früher nie dagewesen.
Nun gibt 's ja auch solche Schulen in Mannheim und
Konstanz . Hier scheint das nationale Unheil noch
keinen Einzug gehalten zu haben . Ebenso sind , wie
wir wissen , sämtliche drei höhere Schulen in Baden -
Baden bis jetzt von dem Entsetzlichen glücklich be-
wahrt geblieben, wiewohl Baden -Baden größtenteils
katholisch ist ! Furchtbar ist aber die ultramontane
Gefahr für ein zentrumshassend Herz, wenn man
gar an „die Schulbrüder " denkt, die „zu den staat -
lichen Prüfungen zugelassen werden "

. Dagegen
gibt es ein Rezept : schon Julian der Abtrünnige
soll es mit Erfolg angewandt haben und die libe-
ralen Großväter haben etwas Aehnliches 1872 , wenn
wir uns recht erinnern , auf gesetzlichem Wege ver-
ordnet . Nach 1910 hat die barmherzige Schwester
Erlaubnis von der Regierung gebraucht, um zu
Recht die Kleinkinderschule betreten zu dürfen .
„In Mannheim wirken doch schon katholische Schul -
schwestern"

, also ist 's höchste Zeit , wieder so ein Ge-
setz für das arg gefährdete Land Baden zu machen .

In der Fortbildungsschule habe sich das
Verhältnis zu Gunsten der Katholiken verschoben .
80—90 Prozent der Fortbildungslehrer seien katho¬

noch mehr Beispiele dafür anführen . Johanna erscheint >
dann vor dem Dauphin und krönt ihn schließlich in Reims . >
Unterdessen sind wir auch schon mit den treibenden Kräftenim englischen Lager bekannt gemacht , mit dem Kaplan von
Stogumber und dem Oberfeldherrn , dem Grafen Marwick .Sie sinnen auf Mittel und Wege , die Jungfrau zu verbren -
nen , zwar im hartnäckigen Kampf mit dem Bischof , aber
schon hat man das Gefühl , daß sie Recht behalten werden .
Schließlich das Jnquisitionsgericht mit Bischof und In -
quisitor , den Kirchenrechtslehrern und den Dominikaner -
manchen . Diese Szene ist am dramatischsten angelegt , es
kommt zu einem langen und zähen Disput mit der Jung -
frau . Sie soll bekennen , daß die Offenbarungen und Vi -
sionen vom Teufel stammen , daß die Erscheinungen Dä -
monen sind, die den Untergang ihrer Seele wollen , und
unterschreibt schließlich auch den vom Gericht ausgesetzten
Widerruf . Daraufhin zu lebenslänglicher Gefangenschaftverurteilt , zerreißt sie das Papier in Fetzen und geht stand -
Haft als rückfällige Ketzerin aus der Kirche gestoßen , in
den Feuertod . Ein angeklebter , ganz unkünstlerischer Epi -
log zeigt sie als Siegerin über ihre Widersacher , und ein
geistlicher Herr im Habit des Jahres 1920 überbringt ihrmit amtsmäßiger Miene das Dokument der Heiligsprechung .

Vom gläubigen , katholischen Standpunkt aus müssenwir gegen die Ausführung der „ Heiligen Johanna " unbe -
dingt protestieren . Denn die Objektivität ist nur Glätte , die
in der äußerlichen Abwicklung getreuen Historie nur Vor -
wand , damit Shaw die eigene ganz und gar antireligiöse
Weisheit an den Mann bringt . Gleichgültig ist uns , wenn
er seine Landsleute verhöhnt , aber er hat kein Recht , reli -
ginse Gefühle zu beleidigen . Gerade weil er es so ver¬
steckt tut , weil die Lästerung gleichsam in Skepsis und
Ironie hinter den Zeilen lauert , weil das ganze Stück mit
einem fast zynischen Rationalismus durchtränkt ist , der den
Katholizismus mehr als kluge Ausgeburt menschlichen Gei -
stes hinstellt , als irgendeine philosophische oder religiöse
Relation , deshalb ist es abzulehnen . Auch künstlerisch ist
der Wert nicht bedentend . Shaws Kraft reicht immer nur
für ein Theaterfeuilleton aus , für mehr nicht : und der
Ire ist im Eigentlichsten ein Beweis des unvroduktiven
Elementes unserer Zeit . Cr nimmt die Geschichte her ,
kopiert sie, streut einige Splitter und Einfälle ein , und
glaubt damit der Kunst Genüge getan zu haben . Das

lisch , während in der Bevölkerung noch keine zwei
Drittel katholisch seien . Einstweilen glauben wir
diese Angabe von den 80—90 Prozent nicht ! Sie ist
in unseren Augen ein Angstprodukt , um Gruseln
zu erzeugen ! Vielleicht läßt sich die Behörde dazu
vernehmen und befreit den deutschnationalen Poli -
tiker von seiner unnötigen Angst !

„Die Kreisschulämter seien zum Großteil
in ZentrumshändenI " Entsetzlich ! Unseres Wissens
gibt es 14 Aemter und davon dürften die meisten
von Demokraten besetzt sein. Das macht dem deutsch -
nationalen Herzen keine Sorgen . Daß die eigene
Partei fast so viele Stellen besetzt wie die vom
Zentrum , dürfte ebenfalls Tatsache sein . Auch das
genügt nicht . Daß auch drei oder vier Kreisschul-
räte zum Zentrum gehören , das ist unerträglich für
einen Mann , der in jedem „Ultramontanen " einen
Pfahl im Fleische des deutschen Volkes sieht ! Die
Klagen des Zentrums über stellenweise Zurück-
setzung an den Hochschulen „ berührten eigenartig "
das deutschnationale Herz . Wie das Zentrum nur
so eine Klage überhaupt wagen konnte!

Wir empfehlen den Artikel namentlich dem
Katholikenansschuß der deutschnationalen Partei
und den Katholikenkreisen hinter der „Freien
Stimme "

. Vielleicht geht dort ein Licht darüber
auf , in welche Gesellschaft sie geraten sind . Für uns
vom Zentrum wie allen treuen Katholiken wird jetzt
verständlich sein , was die „Neue Zürcher Zeitung "
wohl meinte , wenn sie in ihrer Nummer vom
27 . August so ernst vor „einem neuen Kulturkampf "
warnte !

C * )

öaöen.
Sehr geschickt !

Die Freie Stimme überpurzelt sich in der Zeit ,
wo die Deutschnationale -n mit Teufelsgewalt in die
Reichsregieruttg wollen , geradezu mit uuwahrhafti -
gen, tendenziösen Angriffen auf das Zentrum . Man
kann die Sache politisch nicht gut tappiger anfan -
gen, als dieses deutschnationale Blatt mit katholi -
scher Ettikette . So schreibt es am Samstag , die
Entscheidung in der gegenwärtigen Regierungskrisis
liege „ ganz allein beim Zentrum " . Zu gleicher '
Zeit hat der Außenminister Stresemann in Frankfurt
gesagt : „Die Entscheidung liegt am Montag bei
den Deutschnationalen und den Demo -
k r a -t e n .

" Er würde es bedauern wenn ihre Ant¬
wort „ Nein " lauten würde und es so zur Auflösung
des Reichstags käme." (Frkf . Ztg . 20. Oktober
Nr . 785) . Man sieht daraus , wie 'das deutschnatio¬
nale Blatt die Sachlage nur deshalb falsch dar -
stellt, um das Zentrum zu verdächtigen und ihm
Schuld zuschieben zu können.

Und der demokratische Abg . Erkelenz hat in einer
Rede in Dortmund bezüglich der Deutschnationalen
sehr richtig ausgeführt :

Ich bin nicht grundsätzlich gegen eine Mitregierung
der Deutschnationalen . Nach dem 4 . Mai wäre es ge -
gangen und jetzt auch noch, wenn Poincare noch da wäre .
Heute bedeutet es , daß die Befreiung 'des besetzten Ge¬
bietes erschwert , ^wenn nicht unmöglich gemacht würde .
Die deutschnationalen Ministerkandida »
ten haben zum größten Teil gegen die Lon -
doner Abmachungen gestimmt . Selbst wenn
die Deutschnationalen bei der Abstimmung ganz zuge¬
stimmt hätten , wäre ich jetzt nur für eine Bewährungs¬
frist . Jemand , der fünf Jahre lang mit den
schlimm st en Mitteln die Außenpolitik be -
kämpft hat , kann nicht sofort für ehrlich
angesehen werden . Wenn die Deutschnationalen
wahre Patrioten wären , 'dann müßten sie jetzt auf die
Führung verzichten . Frkf . Ztg . Nr . 785 .)

Hier ist die frühere und die heutige Schuld
der Deutschnationalen 'durch Tatsachen er-
härtet . Uebrigens beweift allein schon der nnquali -
fizierbare Kampf , den die deutschnationale Presse,
von jeder ruhigen Ueberlegung meilenweit entfernt ,
gegen die Zentrumspartei führt , mit der zusammen
sie eine Regierung bilden will , w o die Schuldigen
sitzen . Die Ursie Stimme ist in dieser Beziehung
zweifellos so geschickt , wie der Bär das Einsiedlers ,
wobei die Freie Stimme den Bär und der Einsied-
ler die Koalition darstellt.

mag bei profanen Stoffen manchmal unterhaltsam sein ,
aber von heiligen und religiösen Vorgängen soll er die
Händ ^ weglassen . — Shaw gehört jchon der vergangenen
Generation an , die in religiösen Dingen so merkwürdig
lau und also tolerant war . Eine neue Zeit bricht an , und
die will vorläufig mit ihm nichts mehr zu schaffen haben .

H . Jung .

Saöisches Lanöestheater .

„Die heimliche Brautfahrt ."

Wenn sie nicht wahr ist , so wäre sie doch gut ersun -
den , diese heimliche Brautfahrt der Charlotte Helene .
Fürstin von Schönberg - Lichtenau . Das Ziel ihrer Sehn -
sucht und dieser Fahrt ist Eberhard , von der Linie Schön -
berg -Waldenfels , der lieber dem unerreichbaren Stern
einer berüchtigt schönen Polin am Dresdener Hofe -nach-
jagt , als sich von dem zwiespältigen Reiz der teils an -
ziehenden , teils ob ihrer Burschikosität unausstehlichen
Charlotte Helene gefangen nehmen zu lassen . Und so
stacheln die also Empörte erfinderische Liebe und belei -
digter Stolz zugleich , in der Rolle einer verkleideten
Komödiantin sich das Herz des liebeflüchtigen Fürsten
zu erobern . Wie sie das mit vollendeter weiblicher
Schlauheit und der Hingabe ihres ganzen Gefühls er -
reicht , ist der amüsante und in jeder Szene menschlich
wahre Ablauf dieses Lustspiels . Daß Milieu und
agierende Personen aus dem historischen Figurenkabi -
nett Friedrich August II . von Sachsen ( um 1750 ) ent -
nommen sind , erhöht nur den Reiz einer glaubwürdigenAnekdote . Leo Lenz , der Verfasser , hat damit ein ,nur dichterisch härteres Seitenstück zur Presberfchen
„Charlotte von der Pfalz " und damit für unsere tust -
spielarmen deutschen Bühnen ein neues Zugstück ge -
schrieben .

Ebenso wie jene pfälzische Charlotte ist diese einever,table Bombenrolle , für eine Art Star -Schauspielerin
geschaffen . Und Charlotte B c r l o w, die in ifa — unddamit zum erstenmale seit ihrer Verpflichtung an un -
fer Landestheater — auftrat , verstärkte nur

'
noch diesenEindruck nach der besten Seite hin . Natürliche Anmut ,
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Ms dm befetzten Gebiet .

Die militärijche Räumung Dortmunds.
Dortmund , 20 . Okt . Die Räumungsarbeiten sin !,bereits zum allergrößten Teil -durchgeführt . ^

französischen Händen befinden sich nur noch eini«
größere Gebäude . Die kleinen Wohnungen , di«von französischenOffizieren und Soldaten mit ihren
Familien bewohnt wurden , sind fast sämtliche ge.räumt und die Familien abtransportiert . Aus dem
Dortmunder Hauptbahnhof kann man noch M .
reiche französische Familien beobachten, die mit Saj
und Pack die Stadt verlassen. Die Bevölkerung
nimmt von den Räumungsarbeiten keine Not» '
Wie verlautet , soll die 2500 Mann starke Besatzung
zum Teil nach Fraukreich , zum anderen Teil nachdem Rheinland befördert werden.

Abmarsch von Dortmund voraussichtlich Mittwoch
früh .

Dortmund , 20. Okt . Die genaue Stunde des Ab.
morsches der französischen Truppen ist vom .Haupt -
quartier der 3. Liniendivision , 'das sich in Dortmund
befindet , noch nicht festgesetzt worden . Man nimmt
aber an , daß die Franzosen dem Wunsche der deut¬
schen Behörden entgegenkommen und in den frühe,
ren Morgenstunden des 22 . Oktober ab mar .
schieren werden , um Zwischenfälle zu vermeiden,Die >Polizei wird umfangreiche Absperrungsmaß.''
nahmen treffen und Verstärkungen heranziehen . Im
Anschluß an den Abmarsch der Franzosen trifft be-
reits ein nicht unerheblicher Teil der früher in Dort-
mund stationierten Schutzmannschaft ein . Die Be^
stimmungsorte der aus Dortmund abrückenden
Truppen werden von den Franzosen noch geheim
gehalten , doch verlautet , daß Düsseldorf uiti
R e ck I i n g h a u s e n als neue Garnisonen
in Aussicht genommen sind . Die Einquar-
tierungsschvierigkeiten in dem ohnehin schon über-
lasteten Düsseldorf sollen die Verzögerungen des Ab>
Marsches um einige Tage hervorgerufen haben.
Das Divisionskommando wird wahrscheinlich noch
nicht verlegt werden .

Dortmund , 20 . Okt . Die Uebergabe der Strecke
Dortmund — Bochum an die deutschen Behör-
den soll nach den bisherigen aber nicht endgültigen i
Bestimmungen am 6. November erfolgen .

Die Uebergabe öes Dortmunder Sahnhsfes .
Dortmund , 20 . Okt. In der Nacht zum Montau

ist um 12 Uhr die Uebergabe der in der Dort-
munder Zone von der französischen Regie verwalte-
ten deutschen Eisenbahnlinien an die deutschen
Behörden erfolgt . Die Abwicklungsarbeiten,
vornehmlich die Uebergabe des Materials , werden!
noch einige Tage in Anspruch nehmen . Die deutsche
Eisenbcchudirektion, die seinerzeit von Essen nach
Hamm verlegt wurde , wird heute nach Dortmund
kommen. Frei sind nach Uebergabe folgende Streb»
ken : Dortmund —Lünen , Dortmund —Hörde , Dort«
mund—Aplerbeck , Dortmund -̂ Soest , Dortmund ^
Hamm , Dortmund —Börde , Dortmund —Schwerte.
Die Regieeisenbahner französischer Nationalität sind
schon abtransportiert worden und werden in Mainz
untergebracht . Dort werden sie eingekleidet und
ihren früheren Eisenbahnstationen zugeteilt . 1

Seginnsnöe Räumung in Düsseldorf ?
Düsseldorf , 20. Okt . Am Sonnabend hat ein Ba-

taillon Jäger Düsseldorf verlassen. Die sreigeworde-
nen Quartiere sind für die aus Dortmund zu er-
wartenden Truppen bestimmt , die aber , wie man
glaubt , nur ein bis zwei Tage in Düsseldorf blei-
ben werden . Man erlvartet eine allgemeine Um-
gruppierung der militärischen Formationen , um die
Besatzungstruppen zu verringern . Schon jetzt sind
zahlreiche Gebäude freigeworden , was in erster Linie
darauf zurückzuführen ist, daß die Regie ihren Be-
trieb allmählich einstellt und die Micum nicht
mehr existiert . Die Besatzungsmacht legt sich die
allergrößte Sparsamkeit auf , weil auf Grund des
Londoner Abkommens Frankreich die Mieten und
die sonstigen Quartierkosten zu tragen hat .

sesches Temperament und ein im Sprechtechnischen wie
Darstellerischen gut durchgebildetes Talent machen sie
zur Verkörperung dieser echt weiblichen Schelmenrolle
ideal geeignet . Alle die Sprühteufeleien , deren ein
liebegeängstetes und zur äußersten Selbsthilfe entschlösse -
nes Wesen ihrer Gattung fähig ist , schießt sie wie Harm -
los -bunte Raketen ab und auf den ahnungslosen Lieb¬
haber wider Willen nieder . Diesem gckb A . Kreuzin >
g e r die rechten ernsthaft - lächerlichen Konturen und die
überzeugende Wärme des Gefühls — ein ebenbürtiger
Partner . T r e n ck - U l r i c i , P . Gemmecke , Fritz
Herz , A . Welti , Hugo Höcker . Paul Müller ( ! !>
und Charlotte Kunze verhalfen mit bestens getroste-
nen Lustfpiettypen dem Stück zu einer überaus beifälli -
gen Aufnahme . Fritz Herz bewährte sich wieder ein -
mal als trfflichen , Lustspielregisseur . Dr . H . A . B.

*
Zum Gastspiel Heinrich KuPPingtzrs in „Troubadour

wird uns geschrieben : Heinrich Kuppinger von Hohen -

Wettersbach , früher in Diensten des Herrn Gutsbesitzers
Merton in Durlach , kam 1916 infolge Verwundung w
das Orthopädisch - chirurgische Reserve -Lazarett Ettlin -

gen . Hier fiel bei einer patriotischen Feier mit Ge*
sangsvorträgen seine Stimme auf , was in der Folge m '
laß war , Schritte zu seiner gesanglichen und musirau -
sehen Ausbildung im Konservatorium zu unternehmen
Dank der Unterstützung seitens des Hofrates Dr . Orden -
stein , des Intendanten Dr . Bassermann , des Staats -
kapellmeisters Lorentz und des Chefarztes Dr . ®u Öe"
Fischer sowie einer Reihe wohlwollender finanzkräftiger
Kunstfreunde gelang es , den auch musikalisch uno
intellektuell gut befähigten Zögling soweit auszubilden ,
daß er zuerst an der Freiburger Bühne Verwendung
finden konnte . Seinen eigentlichen glänzenden Mf ^ ieg
nahm er am Stodttheater in Krefeld , wo er sich M »u °
Zer Zeit zu «einen , erstklassigen Künstler emporarbeitet ^den nun große Bühnen zu gewinnen suchten . Er eM'
schied sich für die Staatsoper in Dresden , die ihn w
sem Jahr als ersten lyrischen Tenor verpflichtete . W >e-
wohl ausgesprochener . Heldentenor , betätigte er sich
her im Interesse der Entwicklung seiner Stimme >
lyrischen Gesang , geht nun aber allmählich zum
fach über .
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Die neuen Herlisliasdesi
Seiden • Samte • Kleiderstoffe

die große Modo, ca. 103/105 cm breit , für Klei- 'Z Kfh
■OvIMIMCIly der und Blasen Meter 4 . S0

17<rkVi1/&/ii ( <r<h reine Wolle , ca 100 em breit , moderne et Arft
ITUIUdUUl , Kleideriarben Meter

Velour de laine, 6 .00
ffüia laina ca. ICO cm br .t aparte Streifen , -7

V ClOUST IlttC fiafiSKL , j. Kleider n. Kostüme, Mtr. B. io «

K 'garn - Schdlleu , Ä ÄÄ * 7 .50

VZ
* avn reine Wolle, ca . 130 cm breit , la . Kostüm- *7 Ä/ffe

wäre , moderne Farben . . . » Meter •

ca. 130 cm , reine Wolle, in vielen Farben , für
dlvllllvll | Kleider und Capes Meter 9.50 ®

Crepe Marocaln, ÄÄ "; 10 .50
n/vf $ ca. 130 cm breit , reine Wolle, sparte ■i 'Z EA

IVWllWEltSlWM , Dessir b Bioderne Farbtöne . . Meter

reine Seide, ca . 90 cm br„ schöne A
ÄficS v Liclr .farben . . . . Meter 6 .00

Mlelderseide , , eine Seid6 ' ca- 85 cm brcit BC'S 4 .90
namaccc ca 8ü em breit , prima Halbseide fiir Velz- ff "7BZ,

und Jackenftttter Meter ^ ^

fflff» rfoim «» reine Seide, ca . 100 cm br ., schöne 7 ag \
«.•IGjjj . 'C SSJC t,ssaaaCf Kleidoiware in viel . Farben Meter

ca- 140 cm breit , moderne Farbtöne für -7
OCIUCIUIlaUl Kleider u :,d Jumper Meter « »JW

UrtHSatfaimffi » Wolle m ' t Seide, ca . 100 cm breit , für l ' ieid*r fl T/5
EWIlCaBfiSC , und Blusen . . Meter S . 50 J

Crßpe Marocaln, Ä "
»Äm ^t! « S .5S

CrSpe de chme ^ ß̂
c
m^ilÄÄ Q^ 12 .00

| Seal-Piösch für Jacken und Mäntel * lität .
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°

.
cm: .Tf &tä 4.80
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Hippensami,
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Cöpervelvei c*. ^ cm , solide Farben , prima Kleider « *J
Cöpervelvel Lindener Ware , In vielen Kleidor» ^

Velour Chiffon, ÄTLÄÄ 16 .50
Motialr Plöscli, 14 50
Krimmer n. Slmgs, 16.50
Fohlenfell, Ä ' SdMäS 'el8 ?"

?
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: ^ !1^ ^ 22.50
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Karlsruhe .
( Herbstmalerei .

Der Maler Herbst hat seine Tätigkeit wieder auf -
genommen . Gar stimmungsvolle Farben hat er auf
seiner Palette . Nicht Blumen , sondern Blätter in den
vllerschönsten Farben sind es , die uns nun schier tfn
Frühlings - und Sommerpracht erinnern . Die Buche
prangt in Gold , sie sieht aus wie ei'n vergoldeter Baum
aus einem Märchengarten . Auch unseres Kirschbaumes
Blätter sind von wundervoller Färbung und das Laub
des Weinstockes ist leuchtende Pracht . Die Eiche steht
noch fn ihrem tiefen , glänzenden Grün ; später erst kommt
etwas Rot und mehr Gelb h ^nzu , das dann sachte ins
winterliche Braun übergeht . Gar prächtig ist der Brom -
beerstrauch geschmückt. Seine Blätter zeigen die Mannig -
faltigkeit des Reichtums der Farben , wie wir sie an tro -
pischen Gewächsen bewundern . Wir sehen die Blätter

i geädert , gefleckt, punktiert und gerändert , mit Gelb , Rot ,
^ferortee und Braun , alle Farben in einer Glut , die jedes
! Glatt zu ei'nem Kunstwerk des Meisters Herbst machen .

Die Glut der Farben verblaßt , aber bis zum tiefsten Win -
iter finden wir noch die buntbemalten Blätter am Brom -
beerstrauch .

! •

Die «Messe in 0 " vom Salzburger Domorganisten ,
Herrn I . M e ß n e r , die gestern vom Kirchenchor
St . Stephan unter Leitung ihres Chordirektors , des Herrn
Musikinspektors Fr . Steinhart im Rahmen einer
Abendandacht in der hochgewölbten St . Stephanuskirche
aufgeführt wurde , lockte eine große Menge von Zuhörern
in das schöne und gerade für musikalische Darbietungen
so geeignete Gotteshaus . Man drängte sich unter den
Türen . Es herrschte eine besondere feierliche Er -
Wartungsstimmung bei denen , die es beachtet hatten , daß
hie diesmalige Aufführung in Anwesenheit und unter Mit -
Wirkung des Komponisten selber stattfinden sollte . Und
die Erwartungen wurden nicht getäuscht . Gleich beim
Eingang horchten die Anwesenden freudig auf , als der
Komponist in freier Improvisation auf der Orgel eine
meisterliche Einführung in das Konzert , gleichsam die
weihevolle Ouvertüre für das Ganze gab . Es war wirklich
ein Meister , der spielte , der alle Tonfarben des edlen Än -
strumentes zu verwenden verstand , um die seiner künst -
lerischen Intention entsprechende Wirkung zu erzielen .
Das weitere Konzert nahm den Verlauf , wie fönst beim
Hochamt . Auch die Wechselgesänge , ebenfalls von Meßner ,
und zwar auf das wundervolle Meßformular von Aller -
heiligen komponiert , trug der Chor vor ; und selbst die
»Predigt " zwischen Graduale und Credo fehlte nicht , weil
der hochw . Herr Stadtdekan , Geistl . Rat Dr . Stumpf ,
ausgehend von dem Wort der Gottesmutter „ IZcce ancilla
Domini " — „Siehe , ich bin eine Magd des Herrn "

, eine
Festansprache hielt , in der er das Verhältnis von Kirche
und Kunst in geistreicher Weise darlegte , dabei exemplifizie -
rend auf den St . Stefanskirchenchor und seinen Chor -
direktor Steinhart , die von jeher mit idealer Begeisterung
für die religiöse musikalische Kunst in St . Stephan das
Lob des Allerhöchsten und seiner Heiligen sangen . Ueber
die Messe selber und den Geist , in dem der Komponist sein
Werk auffaßt , wurde an dieser Stelle schon anläßlich der
ersten Aufführung beim Gottesdienst berichtet . Die Ein -
drücke von damals vertiefen sich beim zweiten Hören .
Wenn in einer Vornotiz über die „ Messe in D " gesagt war ,
man müsse auf Meßner achten und dabei an Bruckner er -
innert wurde , dürfen wir sagen , daß wir diese Mahnung
nur wiederholen können . Bruckners Messen sind in an -
derem Sinn als die unserer Klassiker religiös künstlerische
Erlebnisse aus dem Empfinden ihrer Zeit heraus . Sie
ringen aus dem Dunkel dieser Erden - und Leidenszeit hin -
auf zum Licht und zur Freude des Himmels , deren irdisches
Abbild die Kirche mit ihrer herrlichen Liturgie ist . In
diesem Geist schafft auch Meßner und darum ergreift seine
Kirchenmusik jeden , der sich in sie vertieft und nicht an
dem hängen bleibt , was nur außen ans Ohr schlägt und
oft mißtnnt , wie das Leid und der Schmerz, die sich an
alles Irdische haften ; aber aller irdische Schmerz wird
dem Gläubigen verklärt im Lichte der Ewigkeit . Und das
»st es , was Meßner sowohl in seinen Wechselgesängen , wie
insbesondere in Kyrie , Gloria , Credo , Sanctus , Bene -
oictus und Agnus Dei immer wieder charakteristisch auf
ven bald irdisch bittenden , bald himmlisch jubelnden , bald
Nagenden und dann wieder gläubig vertrauenden oder
v- rsuckt aufjauchzenden Sinn des Textes abgestimmt zum
Ausdruck bringt . Wer es erlebt und innerlich in sich auf -
genommen hat , der wird wissen , wie wahr das ist, was
wir hier schreiben . Es bleibt uns nur noch übrig , zu
Wen , daß der Komponist wohl nicht bereuen wird , dem
Kirchenchor St . Stephan die Ehre seiner persönlichen An -
Wesenheit erwiesen zu haben . Der Chor wußte das zu
^ rdtgen und entledigte sich seiner künstlerischen Aufgabe
nicht bloß mit Hingebung , sondern auch mit Kraft und
treuer . Der Thordirektor Steinhart lebte in dem Werk ,
Oos er künstlerisch nachschuf : wir dürfen annehmen ^ daß
Tyorleiter . wie Siingsr bezw . Sängerinnen und Orchester

befeuert wurden durch die Anwesenheit des Komponisten .
Daher blieb auch die Wirkung nicht aus , die sich in dem
Urteil aller ausdrückt , daß die Veranstaltung in allen
Teilen aufs beste gelungen ist und tiefen Eindruck hinter -
ließ . Zum Schluß war sakramentaler Segen , zu dem
ein Knabenchor das „Tantum ergo " choraliter sang . Wir
fanden in letzterem ein feines Empfinden für musikalische
Wirkung , denn der einfache Choral , von frischen Knaben -
stimmen gesungen , konnte nach dem Vorhergehenden nicht
besser wirken und störte nicht dessen Eindruck , was irgend
ein , wenn auch schönes , mehrstimmiges Tantum ergo wohl
getan hätte . Der Komponist , dem die Herzen aller Zu -
Hörer freudigen , stillen Dank zollen , verflocht in sein
Schlußspiel auf der Orgel die letzte Choralmelodie in
duftiger Weise und ließ so das herrliche und weihevolle
Kirchenkonzert harmonisch ausklingen .

Jubiläums - Totenfeier der Bonifatiuskirche . Die
Pfarrgemeinde St . Wonifaz veranstaltet anläßlich ihres
Wjährigen Bestehens für ihre in der angegebenen Zeit
verstorbenen Pfarrangehörigen und besonders für ihre
gefallenen He 'Iden in den bevorstehenden Allerseelentagen
eine Jubiläums -Totenfeier . Aus diesem Anlaß wird
am Sonntag , den 2 . N o v ., abends % 6 Uhr , in
der üblichen Allerseelen -Andacht und am M o n t a g,
den 3 . Nov . , morgens i% 7 llhr , während des
levit . Seelenamtes das berühmte Requiem von Cheru -
bim durch den Kirchenchor und das hiesige Landes -
theaterorchester unter der Leitung -des Chordirektors
Schneider aufgeführt . Das Requiem gehört zu 'den be¬
deutendsten Tonschöpfungen Cherubinis . Der gottbegna -
dete Komponist hat außer diesem Werk 11 große Messen ,
ein weiteres Requiem und ein Oratorium geschrieben .
Er ist am 14 . 9 . 1760 zu Florenz geboren und starb am
lg . Z . 1842 in Paris . Seine hauptsächlichsten Lehrer
waren Italiener und bedeutende Meister der Tonkunst .
Im Jahre 1788 übersiedelte er nach Paris und über -
nahm dort im Jahre 1821 die Direktion des Konser -
vatoriums , das unter seiner Leitung schnell zu großer
Bedeutung gelangte . Sein Leben interessiert noch durch
die dauernde Ungnade Napoleons , dem Cherubinis ge -
rades Wesen und Freimut mißfiel . Er hatte es gewagt ,
Napoleons Musikverständnis abfällig zu beurteilen , was
zur Folge hatte , daß ihm die Pforten der Pariser gro -
heiz. Oper für feine Opernschöpfungen verschlossen blie -
ben . Seine bedeutendste Oper wurde deshalb auch in
Wien aufgeführt , wo sie besonders bei Hahdn itnd Beet -
Hoven ausgezeichnete Aufnahme fand . Von feinen welt¬
lichen Kompositionen gehört heute noch die Oper '

„Der
Wasserträger

"
zum eisernen Bestand ernster Bühnen .

Kath . Iungmännerverein Karlsruhe -Ost. Auf letzte
Woche hatte der Verein einen Abend „Das deutsche
Lied " vorbereitet , der voll schöner , stimmungsvoller
Weihe war . Der Versammlungsraum war durch die
Wandergruppe des Vereins entsprechend ausgestaltet war »
den ; selbst die Beleuchtung war dem Abend angepaßt .
Hochw . Herr Kaplan K e t t e r e r führte in das Wesen und
in die Schönheit des Volksliedes unter besonderer Berück -
sichtigung des deutschen Liedes ein . Die Versammlung
sang gemeinsam zum Lautenklang einige unserer schönsten
deutschen Lieder . Ein Vereinsbruder hatte in monate -
langer Arbeit zu jedem Lied ein schönes Bild gemalt
(z . B . „am Brunnen vor dem Tore "

) , das jeweils auf ge-
fchmücktem Hintergrund dargezeigt wurde . Gesänge der
Wandergruppe und Gedichte , auch eine Lesung aus den
Werken von L ö n s, umrahmten den stimmungsvollen
Abend in würdiger Weife . rik.

0 Zu einer Gedenkfeier der Völkerschlacht bei Leipzig
(16 ., 18 . und 19 . Okt . 1813 ) hatte der Junzdeutfche Orden
( Bruderschaft Karlsruhe ) , in Verbindung mit den anderen
„Vaterländischen Verbänden " in Karlsruhe auf Sanistag ,
den 18 . Oktober , abends , in den großen Saal des Städt .
Konzerthauses eingeladen . Das Programm umfaßte An *
sprachen , Rezitationen , Sologesänge und Musikstücke der
„Harmonie "

. Die Mitglieder des einladenden Ordens
waren in Uniform erschienen . Die Bühne war mit
schwarz -weiß -roten Flaggen und schwarzen Kreuzen auf
weißem Grunde dekoriert . Die Harmonie eröffnete die
Feier mit dem „ Fridericus Rex - Marfch

"
, dem der Vortrag

des Th . Körner ' fchen Kampfrufes „ Frisch auf mein Volk
durch Herrn Förster vom Jungdeutschen Orden folgte .
Der Großmeister der Bruderschaft Karlsruhe , Herr
Ph . Günther , hieß in seiner Begrüßungsansprache beson -
ders auch die von anderen badischen Städten zur Feier
erschienenen Mitglieder des Ordens willkommen . Die
Festrede hielt Herr General Salzenberg von Kassel ,
Mitglied der jÄdensleituna . Er begründe die Abhaltung
solcher „deutschen Tage " damit , daß es notwendig sei,
unsere deutsche Not von Zeit zu Zeit in die Welt hinaus -
zuschreien , schilderte die Vorgeschichte , den Verlauf und
die Folgen der siegreichen Völkerschlacht . Das kleine
Preußen habe vor allem den Erfolg herbeigeführt , indem
erleuchtete Staatsmänner durch ihre Reformen den Geist
schufen , der es , Hand in Hand mit der militärischen Er -
tüchtigung durch Scharnhorst und Gneisenau , ermöglichte ,
Napoleon zu schlagen . Redner kritisierte u . a . die heu -

tigen „Schlagworte " Wiederaufbau und Erneuerung , be - l
tonte , daß die Weimarer Verfassung freiheitlich sei , aber
von den Pflichten der Deutschen soviel wie nichts ent -
halte , und stellte dem den völkischen Gedanken des Dien -
stes für das Volk entgegen ; der Dienst für das Vaterland
fei Gottesdienst (aber nicht jeder Dienst ! D . B . ) . Den
Kampf um die Befreiung Deutschlands müssen wir zu -
nächst mit geistigen Mitteln führen ; kein Mensch ( ? ) in
Deutschland glaubt , daß die Franzosen je den Rhein wie -
der verlassen werden , und wenn sie mit geistigen Was -
fen nicht dazu zu bringen sind , Deutschland wieder frei -
zugeben , so muß es eben auf anderem Wege gehen . Die
Rede erntete lebhaften Beifall . Die Versammlung erhob
sich und fang das Niederländische Dankgebet : „ Wir tre -
ten zum Beten "

. Es folgten zwei Lieder von Trunk :
„ Landsknechtlied " und „ Vor Akken " des Herrn Kammer ,
fängers Dr . Wucherpfennig , der schon vor der Festrede
unter starkem Beifall „ Meeresleuchten " und „ Freisinn "

von Löwe bezw . Schumann gesungen hatte ( am Klavier
Herr H . Knierer ) . Die Harmonie spielte noch das ein -
drucksvolle Tongemälde von Eilenberg „ Die Völkerschlacht "

bei Leipzig , und Herr Förster gab drei Rezitationen :
„Der deutschen Jugend "

, „Schwertlied "
(von einem Süd -

Westafrikaner ) und „ rtt abanfl , von denen namentlich das
letzte extreme Kampfesgeist atmete . Das von der Ver -
fammlung stehend gesungene Deutschlandlied und ein
Schlußmarsch bildeten den Abschluß der Gedenkfeier . Sie
trug völkischen Charakter , und wenn man dabei auch die
patriotische Gesinnung anerkennt , so mutz doch gesagt
werden , datz heute mit diesem Programm und solchen
Methoden das Heil itnd der Wiederaufstieg unseres schwer
geprüften Vaterlandes nicht gefunden werden kann —
geschweige denn die Völkerverständigung und der Völker -
friede !

Architektur- und Industrie -Ausstellung . Zu den unent -
behrlichsten Bequemlichkeiten einer gut eingerichteten Woh -
nung gehört auch eine geeignete Warmwasser - Ver -
s o r g u n g. Die leichte und bequeme Bereitung eines
Hausbades liegt besonders im Interesse der Volksgesund -
heit . Das Reinigen der Wohnung , das Putzen der
Fenster usw . , das aus gesundheitlichen Gründen dringend
notwendig ist , würde von mancher Hausfrau gerne öfters
vorgenommen werden , wenn Warmwasser rascher und
leichter zur Hand wäre . Die Verwirklichung dieser
Wünsche scheitert aber noch vielfach an der Unkenntnis
der den verschiedensten Zwecken der Warmwasser -Ver -
sorgung dienenden Apparate und insbesondere daran , daß
die Kosten für Beschaffung und Betrieb dieser Apparate
meist überschätzt werden . Es ist daher sehr zu begrüßen ,
daß das Städt . Gaswerk während der Architektur -
und Jndustrie -Ausstellung besondere Vorträge über die
Warmwasser - Bereitung veranstaltet . Herr Ing . Dünne -
beil von den Iunkers -Werken in Dessau wird im Re -
Präsentationsraum der Ausstellungshalle folgende Vor -
träge mit Lichtbildervorführung : Dienstag , den
21 . Oktober , abends 8 Uhr , Vortrag über „Geschichtliche
Entwicklung des Badofens "

. Donnerstag , den
23 . Oktober , nachmittags 5 Uhr , über „ Die Verwendungs -
Möglichkeit eines Warmwasserapparates "

. Da der Ein -
tritt zu den Vorträgen kostenlos ist, dürste mit einem zahl -

Klith . MmeroereiN der Wadt .
Mittwoch , den 22 . Oktober , abends 8 ' /, Uhr in de .'

„ Krone "
, Ecke Georg -Friedrich - und Rintheinicritraße

Beremsvevfsmmlung
Vortrag des Herrn Rechnungsrat Friedend ) :

„ Das heilige L<md "
Zahlreichen Besuch erwartet

Ter Vorstand .

reichen Besuch dieser Vorträge gerechnet werden . Es wird
noch bemerkt , daß die Ausstellungshalle geheizt ist.

Ein - und Auszahlungen im Postscheckverkrhr . Nach -
dem das neue Münzgesetz von der Neichsregierung in
Kraft gesetzt worden ist , hat das Reichspostininisteriui :,
die Postanstalten angewiesen , bei Einzahlungen au '

Zahlkarten außer Rentenmark alle zu Zahlungen ai .
Postkassen zugelassenen Zahlungsmittel nnbeschränl <
entgegenzunehmen . Zu Auszählungen im Postscheckvcr,'

kehr werden gleichfalls außer Rentenmark die sonst zu .
gelassenen Zahlungsmittel verwandt .

Unfälle . Ein hiesiger 66 Jahre alter Apotheker glitt
vorgestern nachmittag beim Ueberschreiten der Karlstraße
aus und taumelte zurück . Hierbei wurde er von einer
Radfahrerin , welche hinter ihm vorbeifahren wollte , ange -
fahren und zu Boden geworfen . Er mußte , da er einen
Knochenbruch davongetragen hatte , in das Krankenhaus
der Diakonissenanstalt aufgenommen werden . — Ein
11 Jahre alter Knabe half vorgestern vormittag feinem
Vater am Güterbahnhof hier beim Ausladen von Steinen .
Auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weise siel dem Knaben
ein Gegenstand auf den Fuß , wodurch er eine Quetschung
der rechten Kniekehle davontrug . Der Knabe fand Aus -

nähme im städt . Krankenhaus .
Wegen Ruhestörung , begangen in der Nacht vom

Samstag auf Sonntag , gelangten 17 Personen zur An -
zeige .

Festgenommen wurden : Ein Schneider aus Schnait -
heim wegen Betrugs , ein stellen - und wohnungsloser
Kellner , in dessen Besitz zwei noch nasse Herrenhemden ge -
funden wurden , die er offenbar von einem Trockenplatz
entwendet hat , ferner 18 Personen wegen verschiedener
sonstiger strafbarer Handlungen .

Wetterbericht der badischen Landeswetkerwarte .
Wetteraussichten für Dienstag , den 21 . Oktober . Un¬

beständig , meist bedeckt, zeitweise Regen , kühl, am Boden
mäßige , in der Höhe starke bis stürmische südwestliche
Winde . Desgleichen Mittwoch , den 22. Oktober .

Wasserstünde des Rheins am 20. Okt., morgens 6 Uhr :
Schusterinsel 103, Kehl 218 , Maxau 380, Mannheim

267 Zentimeter .

' ' MM *
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Eingetroffen:
Frische

Bollfett -

Eiiß -

psv . 42 #

s -pftind - Kistchen

l Mk, 2 . -

MMtÄ

Dixin
macht Dir das Waschen
leicht — es ist in Gilt«

unerreicht j

beim
Waschen

Scheuem und beim
Putzen ist es von
allergrößtemNutzenl

Linoleum !
Grosse Auswahl ] Billige Preise !

Fritz lierkeli Kreuzstr . 25.
Verlegearbeit wird übernommen.

AbsebauteBeamke ,
die reöegewanöt find vnö em
sicheres Auftretenhaben ,fmöen
lohnende Beschaftivnng in öer

Stadt Karlsruhe.
Zu erftagen in d . Geschäftsstelledieses Blattes

Ad !erstreße 42.

Kauft eure

L*efoeiisssiäittel
bei den

66
„ ICoSa

.Mitgliedern .
Erkenntlich durch Mityliedsehild . —
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DERSTOFFE

DENSTOFFE
Eine ausserordentliche ECaufgelegenheit im Lichthof

Mit diesem großzügigen Angebot in Kleider - und Seidenstoffen für Herbst und Winter bringen wir nur gute Qualitäten zu

außergewöhn ! ich billigen Preisen , die sich jetzt schon für den Weihnachtsbedarf eignen , zum Verkauf . Im taghellen Lichthof
kommen die großen , schönen Farbensortimente zur vollsten Geltung . — Der Verkauf beginnt Dienstag , den 21 . Oktober .

mat

Damasse
Futerseide für Jacken u . Mantelfutter 5 .

Cordsamt
70 cm br. schwatz , weiß u . viele Modefarben

Seidentrikot
140 cm breit , elegante Ware , große Sortimente

Kleiderseide
90 cm breit , weich fließendes Gewebe , in 15
verschiedenen , aparten Farben . . . . . .

Eolienne
1C0 cm breit , ele
Farbsortiment . .

Cr€pe marocain

4
2* Reinwoll . Cheviot *§75 Blusenstoffe QR

doppelt breit , schwarz nnd marinefarbig . . » hellgrünê , moderne Streiten . . . . Miß ^ 0
™

425 Reinw . Kostümstoff O 25 Blusenstoffe 425
Fischgrat , marine nnd schwarz , 105 cm breit , hell - und duukelg undig , hübsche Streifen , B

2
75

uci ia _

Reinwoll .Gabardine A
130 cm breit , elegante Kostüm wäre ®

1C0 cm breit , elegante Seidenware , großes
Farbsortiment . . . .

98,100 cm breit , neueste Muster , für Jumper ,
Kleider , Kasaks 10 . 50 , 8 . 50

Kleidersamt
70/110 cm breit , Lindener n andere fährende
deutsche Fabrikate , gar . florfest 13 . 50 , 10 . 50

5

5 50

650
650
£

50

25 Reinwoll . Cheviot
130 cm breit , schwere Kostümwäre . 3 .25

Reinwoll . Finetts
(Fo«16; in vielen Farben für Blusen und Klei¬
der Ia Ware

hübsche Streiken,
für Kleider

Moderne Streifen
105 cm breit , für Kleider u Röcke , große «
Sortiment •

Mantelstoffe
130 cm breit , schöne Ausmusterung . ; . .

feH - lmitaflonen
für Mäntel , Jacken und Besä ' ze

Nutria - Biber , Tibet - Katze , Skunks - Kanin
Persianer , Siinks , Fohlenfeli , Lammfell

Seiden -Seals

Schotten u , Römerstreifen
105 cm breit , gute Strap izierware , herrsche
Ausmusterung

Homespun
Donegal , 130 ein br . earant reinw . Qualitäten ,
lür Sportanzüge , Mäniel , Kostüme , Ulster ,

Velours de laine
130 cm breit , schwere prima Qualität , für
Mäntel und Kostüme .

485

2 75

3
«

495
yso

Erfrischungsraum
aus eigener Konditorei :

1 Tasse Kakao mit Milch gekocht 20
1 Schillerlocke mit Sahne gefüllt . 25 djt
1 Stück Trüffeitorte . . . . . . 25 ® KNOPF

Der große Verkauf in
Leder- und Stoffhand¬
schuhen dauert noch

einige Tage.

. _ Grösste Ausbeute

Obstkelterei k' i" Är "" * r ' ,
fachmännische Beratung Zähringerstrasse 40 / Tel . Nr. 2959

Während der Obsternte
liches llostobst

und täglich
gekelterten

iüssen Apfelmost
Schöne eichene

Speise-
Schlafzimmer
einzelne Schränke « ud
Bücherschränke trotz
bester Schreinerware sehr
billig zu verkaufen ( Teil -

Zahlung gestattet).
Spezialverttieb

Schweitzei
Mühlburg . Lameystr. 51

Eingetroffen :
Gin Waggon

1 Psd .-Dose (engl .)

711 Pfg -

« Pfd .-Dose (engl .)

4 —

im Anschnitt
'/. Pfd . 13 Pfg .

Freiwillige Feuerwehr
Karlsruhe .

Corps - LeZehl .
Donnerstag , den 23 . Oktober 1924,

abends 5 Uhr

Zchlutzübung
an der Hnmboldtschule (Englerstratze 13 ).
Abrücken der einzelnen Kompagnien '/,5 Uhr
an den Feuerhäusern .

Karlsruhe ,
"den 20 . Oktober 1924 .

Das Oberkommando:
Heußer . Schönherr .

A . Conrads -

Aalender
ms

Un (er Heimat - und
Viöjelantalender,

Gemeinnutzige mieter- und Hand -

e. fi . m. t>. H.
Karlsruhe

Roggenbachstr.
Wir haben ein

mit 4 Zimmern und Zubehör in
der Hardtwaldsiedlung zu ver¬
geben . Mitglieder , welche eine
Vierzimmer - Stadtwohnung zur
Verfügung stellen können , er¬
halten nähere Auskunft auf der
Geschäftsstelle . — Telefon 4819 .

Der Vorstand .

.f* - ■>V -
'KA . f ' " -T

Zürüekgekerhrt

W .mEdHUBQHBlUerl
Hirschstrasse 10s Telefon 3625 .

Sprechstunden : Täglich 3—5 Uhr
Samstags 11 —12 Uhr .

MÖBEL
in einfacher bi » fein¬
ster Art liefern sehr

preiswert

Karl Thome 8 Co.
Möbelhaus

23 Herrenstrasse 23
gegenüb . d .Reichsbanfe .

JLeiden Sie ?
an ü'lechten , Hautauschlag , Hautjucken , Pickeln »
Finnen , Schorf , Krätze usw . , dann gebrauchen -
Sie Dr . Terrahe 's Heilseife . Erfolg über¬
raschend Zu haben in den Apoth . und Drog

Staötgarten Restaurant
Täglich im neuen Meinsaal

vornehme AbtzNößNUM «

In der Glashalle und im roten Saal
jeden Nachmittag von 3V» bis 6 Uhr

Künstler Konzert.
Eintritt frei!

Der Zugang zum Weinsaal ist seitlich des
Vierordtbades . Der Zugang zur Glashalle

ist links vom Stadtgarten -tzaupteingang .

Gesucht wird eine
3 Zimmer

im 2 . oder 3. Stock.
Geboten eine schöne ,

sonnige
2 - Zimmer-
tvohmms

mit Mansarde im 2 . St ,
Vorderhaus , der West-
stadtlage . UmzugSver-
»ütung nach Ueberein-
kunft. Anaeb . unter Nr.
1002 a . d . Geschäftsst.
d . Bl., Adlerstr. 42, erb.

Brennholz
trockene Ware , Buchen und Tannen, in
jeder Verarbeitung liefert ab Lager und
frei Keller zu billigsten Tagespreisen , die
GemeiltuWge BeschWgnngsfielle
Surlacher Allee 88 Kaserne Sottesaue

Telefon S42S .

Colosseum
Täglich 8 Uhr abends daa grosse

Variete - Programm
Bad . Landestheater .

Dienstag , 21 . Oktbr. 7— 10 Uhr. Sp . I. 7.— .
Ab. G 6. Th .-Gem . B .V.B . Nr . 2801 —2B00

Die Zanberflöte .

« Köche«
braves , ehrliches , kathil
Mädchen , daS sick wW
allen häuslichen Arbeit !«
unterzieht und Liebe zr
Kindern hat, für mönlW
sofort , eventuell i . 11. 8(:
sucht. Durlach , HaO
stratze 37 . St

EiMktroffsü :

Gm Waggon
neue

fränkische

W
mii . 42 « »

Norddeutsches
und

bayerisches

Ach

Pfd .
2

10
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Sunöar Singh, ein „Apostel öes
Ostens unö Westens".

So hatte der Marburger Professor Friedrich Hei -
ler den indischen Mystiker der Welt vorgestellt ,
dessen Name durch alle Blätter ging , und dem auch
auf katholischer Seite etwas vorschnell Huldigungen
zuteil wurden . An Ort und Stelle hat nun Pater
Hosten S . I . mit Hilfe einheimischer Protestant !-
scher Missionskreise eine Untersuchung über das Le¬
ben dieses Mannes angestellt , die er im „Catholic
Herald of Jndia " veröffentlicht . Die Untersuchung
hat einige Tatsachen ans Licht gebracht , die den
Sodhu Sundar Singh arg kompromittieren . Die
Mährischen Brüder , die an den beiden in Betracht
kommenden Paßaufgängen wohnen , auf denen der
Sadhu nach Tibet gelangt sein will , erklären mit
Bestimmtheit , daß seine Behauptung falsch ist . Eine
Menge anderer Unrichtigkeiten , die in der vom
Sadhu ausdrücklich als wahrheitsgetreu bezeichneten
Lebensbeschreibung <der Missionarin Frau Parker
sich finden , verstärken den Eindruck , daß bei der Be -
urteilung dieses Mannes und seiner Wunder
schärfste Kritik am Platze ist . Entscheidend ist der
von Hosten geführte Nachweis , daß das vierzig -
teigige Fasten , von dem der Sadhu so viel Aushe¬
bens macht , ein reines Phantasiegebilde ist . Ende
1912 oder Anfang 1913 will der Sadhu die Reise
in die Dschungelgegend zwischen Hardwar und De¬
ll ra Dun zum Beginn der großen Bußübung ange -
treten haben . Nach dem Bericht der Frau Parker
traf er unterwegs den katholischen Missionsarzt und
Franziskaner Dr . Swift , der ihn von seinem Vor -
haben vergeblich abzubringen suchte und schließlich
sich die Anschriften der Freunde des Sadhu geben
ließ , um ihnen eventuell von seinem Schicksal Mit -
teilung zu machen . Es stellt sich nun heraus , daß
es in Indien keinen einzigen „Missionsarzt und
Franziskaner Dr . Swift " gibt . Dies ist die evste
Feststellung .

/ die zweite Woche des Fastens vorüber war ,
soll sein katholischer Freund Swift oder einer seiner
Prisster 'sreunde an des Sadhu Anhänger telegra -
phiert haben , daß Sundar Singh tot sei .

Hierzu liefert der protestantische Missionsarzt
Doktor N u g e n t , ein Freund des Sadhu , folgende
Aufklärung : Auf dem Wege zum Orte seines Fa¬
stens besuchte der Sadhu in Udschain , an einer Sei¬
tenlinie der Bahn Bombay — Delhi , den obenerwähn¬
ten Missionsarzt . Bald nach seinem Abschied (22 .
Januar ) hörte Nugent von Telegrammen , die von
der kleinen Station Nimoda auf der Bombay -Delhi .
Strecke abgesandt waren und vom Tode des Sadhu
berichteten . Es stellte sich heraus , daß die von
einem Inder mit dem Namen Smith unterzeichneten
Belegramme vom Sadhu selbst abgesandt sein müs -
sen , der nämlich am Tage der Absendung (23 . Ja¬
nuar ) auf dieser Strecke gegen Norden fuhr , um
sein Fasten zu beginnen . Doktor Nugent bat wie -
derholt später den Sadhu um Aufklärung . Dieser
machte neue Angaben , die sich wieder als falsch her -
ausstellten . Dr . Nugent faßt sein Urteil in die
Worte zusammen : „Die Korrespondenz , die ich in
Händen habe , würde jedes Gericht überzeugen , daß
er ein Schwindler ist .

" Auf die Todesnachricht
des Sadhu soll in Simla eine Totenfeier abgehal¬
ten und Geld für eine Gedenktafel gesammelt wor¬
den ' sein . Auch diese Angaben sind erfunden .

Der Sadhu soll schließlich erschöpft aufgefunden
und nach Annfield gebracht worden sein , wo ihn nie .
manb mehr erkannte . Denn das Fasten hatte ihn
bis zur Unkenntlichkeit entstellt . Er genas unter der

: Pflege seiner Freunde und konnte Ende März seine
Weiterreise wieder antreten .

Hosten hat mit Hilfe zuverlässiger Angaben von
Dr . Nugent und dem anglikanischen Kanonikus
Sanfriji in Kalkutta die Zeitangaben dieser roman -
haften Geschichte nachgeprüft . Am 23 . Januar fuhr
d »r Sadhu nach Norden und konnte , da er noch
nündöstens zwei Tagereisen zu Fuß machen mußte ,
«dva am 26 . Januar mittags sein Fasten beginnen .
Am 1$}. Februar schrieb er von Kotgahr, nordöstlich
Von Srmla , an den anglikanischen Bischof Lefroy
von Kalkutta und machte Mitteilung vom Ende
seines Kastens und von seiner Genesung , die nach
zwanzig Tagen Pflege eingetreten sem soll. Um
vom Ort seiner Pflege (Annfteld ) nach Kotgahr zu

kommen , brauchte er mindestens drei Tage . Für
das vierzigtägige Fasten und 2V Tage Verpflegung
bleiben also höchstens 16 Tage übrig .

Manche vom Sadhu berichtete Worte sind sicher
sehr schön , was darüber geschrieben wurde , braucht
nicht zurückgenommen zu werden . Wir halten ihn
auch nicht für einen böswill igen Schwindler ,
wohl aber für einen Psychopathen oder einen
W a h n g l ä u b n g e n , der in kindlichem Frieden
seine Christusrolle spielt , keinesfalls aber für einen
„ Apostel des Ostens und Westens ".

- ( * ) -

Deutschland.
Ein Jatyz Rentenmark .

Das „Echo de Paris " veröffentlicht heute einen
Bericht seines Berliner Korrespondenten , worin
dieser einen Rückblick auf das einjährige Bestehen
der Rentenmark gibt . Er entwickelt ein genaues
Bild der Wirtschaftsverhältnisse Deutschlands vor
einem Jahre und schildert den Zusammenbruch des
Geldes . Daran anknüpfend meint er u . a . : Die Zei -
ten haben sich geändert . Frankreich räumt die Ruhr ,
der Friedensvertrag steht nunmehr auf dem Papier .
Das Reich stellt seine Bedingungen für neue Han¬
delsverträge mit Frankreich und anderen Nationen .
In Deutschland sind die Tage der Angst und Unzu -
friedenheit zu Ende und haben einer festen Lage
Platz gemacht . Die R e n t e n m a r k hat einen
wohltätigen Eindruck ausgeübt . Obwohl
neue Krisen nicht zu vermeiden waren , hat sich das
Geld behauptet . Bei Annahme des Dawes -Planes
ist das Geld weniger rar geworden . Der Handel hat
neues Vertrauen gefaßt und kein Mensch zweifelt
mehr , daß Deutschland jetzt glücklicheren Zeiten ent -
gegengeht . 'Selbst das äußere Bild Berlins hat sich
verändert . Die innere Ordnung und Ruhe ist wie -
der hergestellt und Polizei und Reichswehr sind ein
sicheres Instrument in der Hand der Regierung ge-
worden . Die Einheit des Reiches ist gesichert .

K .K . Dankschreiben des deutschen Caritas -Verbandes
, an Msgr . Tcsta .

In einem offiziellen Schreiben spricht der deut -
sche Caritasverband , die zentrale Zusammenfassung
der organisierten , katholischen Liebestätigkeit , dem
außerordentlichen Gesandten des Apostolischen Stüh -
les für die besetzten Gebiete Monsignore Dr . Te st a
anläßlich seines Scheidens aus Deutschland wärm -
sten Dank aus sür die unermüdliche Sorge , der Not
des deutschen Volkes an Rhein und Ruhr Linderung
zu verschaffen . Besonders wird auf die Vermitt¬
lung reicher päpstlicher Spenden hingewiesen , aber
auch auf die stete persönliche Hilfsbereitschaft . Viel
habe diese Wirksamkeit dazu beigetragen , den Geist
der Versöhnlichkeit der beiden Parteien zu fördern
und eine friedliche Lösung des Konfliktes herbeizu -
führen .

Der Vorsitzende des deutschen Zeitungsverlcger -
bandcs gestorben .

Der Vorsitzende des deutschen Zeitungsverleger -
Verbandes , Dr . Faber ist gestorben . Die
Reichsarbeitsgemeinschast der deutschen Presse hat
an den Verlag der „Magdeburger Zeitung " ein
Telegramm gerichtet , in dem es heißt : Die
deutsche Verlegerschaft verliert in Dr . Faber einen
ihrer Ersten , die »deutsche Presse in ihrer Gesamt -
heit einen Vorkämpfer für die hohen sittlichen
Ideale , deren Betätigung stets die Voraussetzung
für das Ansehen der deutschen Presse in der Welt
gewesen ist. Die in der Reichsarbeitsgemeinschaft
der deutschen Presse vereinigten Verleger und Jour -
nalisten werden niemals die selbstlosen Bemühungen
Dr . Fabers vergessen , eine gemeinschaftliche Zu -
sammenarbeit aller .Kräfte des deutschen Zeitungs -
Wesens zu ermöglichen .
Ein Haftbefehl gegen den Separatisten Matthes .

München , 20 . Okt . Auf eine Anfrage im bayeri -
fchen Landtag wies der Justizminister darauf hm ,
daß gegen den Separatisten Matthes zivscks Voll ,
streckung einer durch Urteil des Schwurgerichts
Würzburg »negen Beleidigung und übler Nachrede
ausgesprochenen Gefängnisstrafe von fünf Monaten
Haftbefehl erlassen wurde . Matthes soll sich zurzöit
in der Schweiz befinden ^ seine Auslieferung kann
aber nicht verwirklicht werden , weil die Schweiz

Personen , die wegen Beleidigung und übler Nach -
rede verfolgt werden , nicht ausliefert .

Die Telunion ist in der Lage , mitzuteilen , daß
der Separatistenhäuptling Matthes sich nach wie
vor in Düsseldorf aufhält . Gegen Matthes ist
bekanntlich auf Grund des Würzburger Urteils ein
Haftbefehl erlassen worden , der aber nicht zur Aus -
sührung kommen konnte , da sich der Gesuchte angeb -
( ich zur Zeit in Genf befindet .
Brauns für die Ratifizierung des Washingtoner

Abkommens .
Duisburg , 20 . Okt . Anläßlich des 25jährigen Be¬

stehens des Christlichen Metallarbeiterverbandes
fand gestern früh in der hiesigen städtischen Turn -
Halle eine Festversanimlung statt , in der Reichs-
arbeitsminister Dr . Brauns u . a . ausführte :
Nach den Beratungen , die wir in Bern mit den
Arbeitsministern von Frankreich . Belgien und Eng -
land hatten , dürfen wir zuversichtlich hoffen , daß
sich die R a t i f i z i e r u n g des W a s h i n g t o n e r
Abkommens auch in Deutschland trotz unserer
schwierigen Verhältnisse durchführen lassen wird .
Ich bin sogar fest davon überzeugt , daß die Reichs -
regierung diesen Weg beschreiten wird . Für die
durchgehenden Sonntagsbetriebe wollen wir solange
nicht warten , sondern hier Wandel schaffen , sobald
wie möglich . (Lebh . Beifall .) Dr . Brauns erklärte
weiter , daß die Arbeiterschaft keinen Anlaß zu in
Pessimismus habe . Der Christliche Metall -
arbeiterverband werde mit Mut und Vertrauen
weiter voranschreiten zum goldenen Jubiläum .

Für die nationale Selbstbestimmung .
Teplitz -Schönau , 20 . Okt . Geistern fand hier eine

Vertrauensmännertagung statt , auf der der Abge -
ordnete 5k n i r s ch erklärte , daß keine der deutschen
Parteien das Recht auf die nationale Selbstbestim -
mung des deutschen Volkes aufgegeben habe . Der
Redner teilte ferner mit . daß sich der Abgeordnete
Jung nach Wien zu einer großen Kundgebung der
in Wien lebenden Deutschen aus Böhmen , Mähren
und Schlesien begeben habe .

Kein Reparationsschiss sür Frankreich .
Vom Luftschiffbau Zeppelin wird bezüglich der

Zeitungsmeldungen , Frankreich habe ein Zeppelin -
luftschiff aus Reparationskonto bestellt , mitgeteilt ,
daß an maßgebender Stelle in Friedrichshafen hier -
über nickst das Geringste bekannt ist.

1 * ) — —

HuslanA.
Eine Neüe Mttis .

Kopenhagen , 20 . Okt . Der frühere italienische
Ministerpräsident N i t t i führte in einem Vortrag ,
den er am 18 . Oktober in Kopenhagen gehalten hat ,
u . a . folgendes aus : Der Versailler Artikel 231 ,
der die Verantwortung für den europä¬
ischen Krieg ausschließlich Deutschland und des-
sen Alliierten zuschiebt , hat keine Bedeutung , weil
es eine Erklärung ist, die von den Siegern gemacht
wurde . Das - größte Unrecht des Vertrags ist, eine
Lage der Ungewißheit geschaffen zu haben , eine
Trennung zwischen Siegern und Besiegten .^ -Selbst
das System der Reparationen beruht auf Schaden -
ersatz , der nicht nur von den Generationen des Krie -
ges und denen , die darauf folgen , sondern auch von
den Generationen , die bei Schluß des Krieges noch
nicht geboren waren , bezahlt werden . Heute hat
das ganze Europa , selbst nach der Entwassnung der
Besiegten eine Million Männer mehr unter den
Waffen als 1913 und gibt 3 Milliarden Franken
mehr aus als damals . In der Tat finden sich die
Besiegten nicht in die ernsten Fehlgriffe , so die Weg -
nähme O b e r s ch l e s i e n s , in den Trichter von
Danzig und in die Teilung der ungarischen Bevöl -
kerung . Das ganze Europa hat sich vom kontinen -
talen Kreditor in den kontinentalen De -
bitor verwandelt . Das verminderte Kauf -
vermögen der Besiegten hat den ganzen Handel des
Erdballs geläbmt . Der Dawesplan ist die Ver -
neinung dessen , was man verkündet hatte . Selbst
um zu zahlen , muß Deutschland eine Anleihe bei
seinen Kreditoren aufnehmen . Wäre es nicht ein -
facher gewesen , man hätte es überhaupt nicht in
diese Lage versetzt ? Die letzten Konferenzen in Lon -
don und Genf tvaren eine Hymne auf den Frieden .
Die Wahrheit ist , daß man in den alten Illusionen
fortfährt . Man behält den ganzen Mechanismus

der Zerstörung bei und spricht vom Frieden Die
Trennung zwischen Siegern und Besiegten muß fort -
fallen . Die Zollgrenzen schassen oft die größten
Trennungen .

Ö D

Deutsche Naturallicftrunge » und die französischen
zerstörten Gebiete .

™ '

Pgris , 20 . Okt . Gestern fand in Cambrai
eine große Versammlung der Vertreter der zerstör-
ten Städte und Dörfer Nordfrankreichs statt Die
Versammlung richtete an die Regierung das Er -
suchen, einen möglichst großen Teil der deutschen
Naturallieserungen den zerstörten Gebieten
zukommen zu lassen - sie bat außerdem die Regie -
rung . dafür zu sorgen , daß der Preis der deutschen
Waren so gehalten sei . daß Deutschland möglichst
viel ausführen könne .

Die Konferenz der Finanzmänner verschoben.
Paris , 20 . Okt . Wie der Gaulois mitteilt , wird

wegen der englischen Wahlen die Zusammenkunft
der Finanzmänner , die nach dem Londoner Schluß-
Protokoll vorgesehen ist . und die ursprünglich am
29 . Oktober stattfinden sollte , auf einen späteren
Termin verschoben werden .

Der Nachfolger Owen Aoiiiigs .
Paris , 20 . Okt . Parker Gilbert hat bei seiner

Ankunft in Paris folgende Erklärung abgegeben :
Vor allen Dingen werde ich in Paris jetzt mit Owen
Voung zusammenkommen , um von ihm die nötigen
Ratschläge und Informationen zu erhalten . Um die
Durchführung des Sachverständigenplanes genau zu
prüfen , ist es unumgänglich nötig , daß ich mich mit
Owen Aoung in Verbindung setze . Vielleicht werde
ich mich später in Berlin niederlassen , es ist jedoch
noch nicht sicher . Meinen Aufenthalt in Paris
werde ich dazu benutzen , um mit verschiedenen her-
vorragenden Finanzleuten , von denen einzelne schon
bekannt sind , und zwar in erstier Linie mit dem
Gouverneur der Bank von Frankreich , in Verbin -
dung treten .

Die Enteignungslistc der Tschechoslowakei.
Aussig , 20 . Okt . In Prag finden gegenwärtig

zwischenministerielle Beratungen statt , in denen das
Verzeichnis jener reichsdeutscl>en Gruben , Hütten ,
Bäder , land - und forstwirtschaftlicher Besitztümer ,
sowie Eisenbahnen aufgestellt werden , die die tsche-
chische Regierung auf Gr und des Artikels 297 des
Friedensvertrages gegen Entschädigung enteignen
kann . Das Verzeichnis wird in nächster Zeit dem
zuständigen Schiedsgericht zur Entscheidung unter -
breitet werden .

Belgische Anleihe in den Vereinigten Staaten .
London , 20 . Okt . Die Verhandlungen wegen

einer belgischen Anleihe in den Vereinigten Staaten
sind , wie eine Meldung aus Brüssel besagt , beendet
worden . Es wird bekannt gegeben , daß der Betrag
10 Millionen Pfund bei einer Verzinsung » von 6
Prozent ausmachen werde . Der Ausgabepreis ist
noch nicht festgesetzt worden . ,

— _ _ ( 5 ) .

Chronik .
Baden.
Mosbach, 20 . Oktober .

(Eine interessante Fernsprechnummer .)
Man schreibt uns : ■!
Das „ amtliche Fernsprcchbuch für den Oberpost -

Direktionsbezirk Karlsruhe " vom Juli 1924 führt unter
Mosbach für die Telefonanschlußstelle Nr . 62 inter -
essanterweise folgende Adressen an : 1 . Badisches Ver -
inessungsamt Mosbach , Bleichstr . 9 . 2 .MeythaIer Wil -
Helm , Obergeometer , Bleichstr . 9 . 3 . Mosbacher Zeitung ,
Bleichstr . 9 . 4 . Presseverein Morbach e . W ., Bleichstr . 9 .

Zur Aufklärung über die beiden letzteren Adressaten
sei yier angefügt , daß die „ Mosb . Ztg .

" eines der Kopf-
blätter des bekannten Buchener deutschnationalen Land -
bundblattes „Der Odenwälder " ist , und daß der »Presse -
verein Mosbach e . V .

" der offizielle Herausgeber
der Moöb . Ztg . ist , mit seiner Geschäftsstelle angeb -
l i ch in Mosbach , Hanptstr . 29 .

Es ist also hier Tatsache , daß neben dem bad . Ver -
messungsomte Mosbach noch drei weitere private
Personen , darunter zwei offizielle parteipolitische
Organe dieselbe amtliche Telefonstelle mit demselben
Fernsprcchapparate , dem D i e n st a p p a r a t e des bad .
Vermessungsamtes , im D i e n st z i in m e r mitbenutzen .
GS"

genügt schon die eine Frage , wie praktisch die Abwick¬
lung des telephonischen Verkehrs mit und von der
„ Mosb . Ztg .

" unter diesen Umständen ohne Störung
und Inanspruchnahme des Vermessungsamtes vor sich

Cs fiel ein Reif.
Original -Roman von Henriette Brey .

85)
Und wie er sich sonst noch überall nützlich machte I

Da war keine loshängende Latte , keine Lücke im
Zaun : der Lorenz schlug sie an und besserte ihn aus .
Er handhabte in seinen Freistunden Hobel und Säge
zugunsten seines Herrn , wo nur irgendwie etwas
schadhaft war — sei es an Fenstern und Fußböden ,
seien es zweckmäßigere Raufen für die Kühe oder
irgend was an den Ackergeräten . Dem Bauern zim -
inerte er einen breiten Schemel , den man beliebig
verkürzen oder verlängern und auch schräg stellen
konnte , damit das kranke Bein eine bessere Lage
hätte . Die schwächliche, ewig hüstelnde Bäuerin be -
kam einen bequemen Armstuhl für ihr Nachmittags -
nickerchen und eine Fußbank . Für Lena machte
Lorenz in der Küche Tassen - und Tellerbretter und
ein breiteres Gestell für die Milchdsppen . Um die
wichtige Linde im Hof zog sich bald eine Rundbank ;
uttd hie Laube am Gartenende bekam ebenfalls Tisch
und Bank . Geschirr und Riemenzeug der Pferde

§
ar in Ordnung , die Egge bekam die fehlenden
ähne , der Pflug einen neuen Sterz .
Der Bauer schmunzelte . Da hatte er mal einm

guten Fang getan ! Was verschlug es da , daß der
Knecht schweigsam war und man nichts von ihm
wußte ? Und daß er ihn nicht angemeldet hatte . . .
Ach ivas, es würde so bald keiner danach fragen.
Das Dorf ivar weit ; wer kümmerte sich darum , was
fie auf dem entlegenen Schlaghöltershof sür ein
Knechtlein hatten ! Und ins Dorf hinein kam der
Sk>?enz nicht . Er ging sogar in einem andern Dorf
Sur Kirche — wenn er überhaupt hineinging . . .
Man wußte das ja nicht ! In den ersten Wochen we-
Mastens Ivar er des Sonntags nicht vom Hof ge¬

gangen . Erst als Lena ihn einmal erstaunt danach
fragte , mit leisem Mahnen , wurde er verlegen und
ging von da an am Sonntagmorgen fort .

Hm , die Lena ! . . . Das wollte d^-m Bauer frei¬
lich weniger gefallen , daß das Mädel so oft auf der
Bank neben der Haustür bei dem Knecht faß und
seinem unnützen Gedudel auf dem Flötending
lauschte .

„Narrheiten ! Dummes Zeug ! " brummte der
Bauer . Na , sie war ja sonst eine kluge Deern , die
wußte , daß sie die Erbin des Hofes war . Die würde
sich nicht fortwerfen ! Und so ein Hergelaufener —
nein , da war keine Gefahr ! Aber aufpassen wollte
er doch. Gut , daß der verflixte Fuß endlich anfing
zu heilen , er konnte schon ein bißchsn dam st auf -
treten .

So beruhigte sich der Bauer und paffte dick«
Wolken von sich. Dann nahm er sein landwirt -
schastlrches Wochenblatt zur Hand , um nach den Korn -
und Viehpreisen zu sehen . —

Draußen trat die Bäuerin zu den beiden heraus .
„Lena , ich geh schon zu Bett ; es sitzt mir vanabend

so auf der Brust . Kuck nachher noch mal , wat die
Rotbunte macht ; hat vandag nich recht fressen
wollen .

"

„Ist recht , Mutter . Leg dich nur und schlaf dich
gut aus . Willst noch ibas ? Vielleicht eine Tasse
heißen Tee ? Oder Milch ?"

„Och nee . Oder — ja , kannst mir etwa in eyie
Stund heißen Fliedertee bringen . Js gut zum
Schwitzen . Nu gut Nacht . — Fein spielen kannst « ,
Lorenz, " fügte sie freundlich hinzu , „ hört sich lo
sachte an ; da kann man so schön den Rosenkranz /
bei beten , dat stört gar nicht .

" l
Sie nickte dem Knecht , den sie gut leiden mochte [

>md dem sie manchen guten Bissen zusteckt ? fr ' unft - <
lieh zu . Ein kleines 'Weilchen horchte sie noch auf die »

sanften Flötenklänge , -dann ging sie mit schlürfen -
dem Schritt ins Haus . Gleich darauf hörte man die
Tür zur Aufkammer gehen .

Die beiden blieben allein zurück .
Lorenz legte die Flöte aus der Hand . „Kannst ja

nicht mehr sehen zum Stricken , Lena, " meinte er
und lauschte dem seinen Nadelgeklapper .

Des Mädchens Gesicht tauchte weiß aus dem
Dämmer . „O , zum Stricken braucht man nicht zu
sehen , das geht wie von selbst : ich tu sogar oft
dabei lesen .

"
Aber sie ließ jetzt doch die fleißigen Hände sin-

ken und schaute träumend zum Westen , wo noch ein
letzter Purpurstreifen von dem roten Teppich zu se-
hen war , über den die Sonnenkönigin in das weit -
geöffnete Abendtor geschritten war . Nun wurde
der rote Streifen langsam von grausilbernem Vio -
lett durchtränkt , dann deckte der blau ? Abendmantel
alles zu .

„So müßt ' es immer bleiben, " murmelte der
Knecht vor sich hin .

„Was meinst du , Lorenz ? Hier auf der Bank
sitzen bleiben ? " versuchte Lena zu scherzen ; aber ihr
Herz schlug beklommen .

„ Nein — ich ineine , so still und friedsam . Und . . .
daß ich nickt wieder fortmüßt '

;
's ist hart auf der

Landstraße .
"

„Ja , willst denn wieder fort ? " schrak sie zu -
samnien .

„ Ich will nicht . Nein ! nein ! Wenn 's bloß nicht
so kommt ! So ein Niemandskind wie ich hat ja
kein Glück auf der Welt ; ist nirgends daheim .

"

Er konnte durch die Dunkelheit nicht sehen , wie
ihr liebes Gesicht blaß tvurde . Ihre Worte klangen
etwas .mühsam . . „Fühlst du dich denn nicht bei uns
daheim , Lorenz ?"

„Oh , Lena ! . . . Mir ist noch nie im Leben so wohl
gewesen wie hier . . .

"

Lenas Strickknäuel rollte von ihrem Schoß . Sie
griff danach . Gleichzeitig bückte sich Lorenz und
nahm es auf . Beider Hände berührten sich . Des
Mädchens Finger bebten ein wenig . . .

„ Geht ins Haus , ihr Beiden :
's ist Schlafenszeit !

rief da die Stimme des Bauern vom offenen Fenster
her . „Lena , die Mutter hustet !"

„Ja , ja ; gleich, Vater ! . . . Gute Nacht , Lorenz .
„Gute Nacht , Lena .

"
Er saß noch ein paar Minuten , als müsse er dem

Klang ihrer Stimme nachlauschen. Ein zitternder
Seufzer hob seine Brust .

Unfern von ihm in der Lindenkrone zwitscherten
im Schlaf ein paar Vöglein . Sie träumten Wohl
von der Südlandreise .

Zwei grünlich schillernde Katzenaugen funkelten
durch das Düster . Blitzschnell glitt etwas Geschmei¬
diges am Stamm der Linde empor — und gleich
darauf schrillte der erstickte Todesschrei eines Bog -

leins . „ „ . . .
Einige Federn stoben . Erschreckt flatterte das

Weibchen auf . Vom Dach her klang sein Klagelaut
um den toten Gefährten .

Lorenz warf zornig einen Stein nach der .̂ ahe .
Ein schuldloses Leben , ein kleines Glück war er -

würgt . — ,• * » '

lieber die Stoppelfelder ging der Pflug . Knir -

schend brach die blanke Pflugschar die Ackerschollen
um . Schwarz und feucht lag die fette Erde , NN
Sonnenschein der letzten warmen Oktobertage glän¬

zend . Ein feiner , bläulicher Rauch spielte darüber .
Schwarbe Saatkrähen stelzten hinter dem Pflug

durch die ^ iirchen und lasen emsig allerlei Puppen
und Gewürm auf .

(Fortsetzung folgt .)
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gehen kann , um nicht nur das Interesse der Post und
der « teuerzahler , sondern aller , die je dienstlich mit dem

VermessungSarnte Mosbach zu tun haben können ,
zu erwecken .

e ' ne staatliche Erlaubnis zur unbeschränkten
Mitbenutzung des amtlichen Telefons und der Büro -
räume für Private und besonders für parteipolitische
Instanzen vorliegt , ist kaum glaubbar , zumal sich schon
einmal die Öffentlichkeit mit dem Mosbacher Ver -
messunczSamte , dessen Vnroräume damals der deutsch-
nationalen Partei zu Wahlzwecken zur Verfügung ge-
stellt worden waren , b̂eschäftigt hat .

Vielleicht sieht der „Odenwälder "
, der z . Zt . so

„ tapfer "
für die Schadloshaltung der bayerischen Wälder

eintritt , auch einmal nach, daß der badische Staat
keinen Schaden erleide durch seine Presse -Familie .

Malsch bei Ettlingen , 20 . Okt.
( Der Herbst beginnt ) heute Dienstag : Es ist ein

Vollherbst der amerikanischen Trauben zu erwarten : Ueber
200 Trauben wurden an einzelnen Stöcken gezählt .

Villingen, 20 . Okt .
(Ein „ erfahrener " Schwindler .) Der mehrfach

vorbestrafte 34jährige Pförtner Alb . Hoffmann aus Straß -
bürg i . E . wurde vom hiesigen Amtsgericht wegen mehr -
fachen Betrugs i. R . zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt .
Obwohl Hoffmann in mehr als einem Dutzend von Fällen ,
insbesondere in Waldshut und 2t . Georgen , zum Teil ganz
raffinierte Schwindeleien verübte , legte er Berufung
ein , mit dem Erfolg , daß er von der Strafkammer
Konstanz in sechs Fällen freigesprochen und die
Strafe auf 6 Monate Gefängnis ermäßigt wurde .

Donaueschingen , 19 . Oktober .
Heute hat , wie die T . U . meldet , die hiesige katholische

Pfarrgemeinde den 200 . Gedenktag der Grundsteinlegung
ihrer Stadtkirche gefeiert . Im Jahre 1724 , als Fürst Josef
Wilhelm Ernst mit seiner Gemahlin , Gräfin Anna von
Waldstein den Sitz seiner Regierung nach Donaueschingen
verlegte , wurde auch der Grundstein zu einem neuen
Kirchengebäude und zugleich auch zu einer ungeahnten Ent -
wicklung unserer Stadt gelegt . Die Kirche ist auf südwest -
deutschem Boden das einzige Beispiel böhmischer Barock -
architektur und wurde von dem kaiserlichen Architekten
Maximilian Kanka aus Prag erbaut . Erzabt Dr . Raphael
Walzer von Beuron hat in Vertretung des Erzbischofs ein
feierliches Pontifikalamt zelebriert .

Immendingen , 20 . Okt.
( Berfickerung der Donau .) Seit der Heuernte

liegt das Donaubett am „Briel " zwischen Immendingen
und Möhringen vollständig trocken , was um so benchtens -
werter ist , als ja die Regenfälle im vergangenen Sommer
außerordentlich reich und ausgiebig waren . Diese Regen -
fälle sind auch nicht ohne Einfluß geblieben , denn unter -
halb Donaueschingen ist der Wasserstand der Donau sehr
hoch. Die Donau dürfte wohl im September weit mehr

. Wasser geführt haben als im normalen Sommer . Wenn
trotz alledem an der genannten Stelle am Briel die
Schwarzwalddonau so vollständig versickert , so darf daraus
wohl geschlossen werden , daß die Spalten und Risse, durch
die das Donauwasser versinkt , sich von Jahr zu Jahr in -

folge Auswaschung erweitern , ein Vorgang , der noch unter -

stützt wird durch den Zustand des Flußbettes selbst mit
seinen vielen Kiesbänken , welche allmählich mit allerlei
ausdauernden Pflanzen überwuchert werden .

Insel Reichenau , 20 . Oft
(Generalversammlung des Winzerber -

e i u s .) Am 10. Oktober hielt der Winzerverein der In -

fel seine ordentliche Generalversammlung ab
_

in An¬
wesenheit des stellvertretenden Direktors des badischen Ge -
noffenschaftsverbandes , des Herrn Oberrevisors Heep
aus Karlsruhe . Der vom Geschäftsführer erstattete Be -

richt zeigte , daß der Verein auf solider Grundlage auf -

gebaut ist und während des Geschäftsjahres mit Umsicht
und nach zuverlässigen Grundsätzen gearbeitet hatte , so
daß er auch eine kritische Zeit zum Segeu seiner Mitglie -
der überstehen kannte . Dankbar wurde bei dieser Gelegen -

heit der Verdienste des verstorbenen Münsterpfarrers
Netzler gedacht . An seiner Stelle wurde der derzeitige
Münsterpfarrer zum Vorsitzenden des Aufsichtsrats ge -

wählt . Herr Oberrevifor Heep klärte in dankenswerter

Weise über schwebende wirtschaftliche Fragen auf . Leb-

Haft wurde die Stimmung bei der Aussprache über de«

Herbstbeginn . Mit großem Interesse nahm man die Mit -

teilung entgegen , daß der Verband der badischen Win -

zerbereine im Begriff stehe , in Karlsruhe , nahe
bnm Bahnhof , eine Winzerstube zu eröffnen , in welcher
nur badische Weine ausgeschenkt werden . Der Mensch
kann auch ohne Wein und Bier glücklich durchs Leben
kommen . Da aber nicht alle dieser Meinung sind , und
darum die Freunde eines guten Tropfens nicht aussterben
werden , ist es aus verschiedenen Gründen vorzuziehen ,
doß , wenn denn schon einmal getrunken werden soll, der
Badener ilt erster Reihe den in den badischen Rebbergen
gewachsenen Weinen sein Interesse zuwendet . Diesem
Ziel will die Karlsruher badische Winzerstube dienen .

7* us anSeren öeutschen Staaten .

Ludwigs Hafen, 20 . Okt . Ein Kongreß der Er -
werbslosen , Kurz - und Notstandsarbeiter der Pfalz ,
Rheinhessen , des Saar - und Nahegebietes wurde von der
Kommunistischen Partei in Worms abgehalten .

Kirchliche Nachrichten .
Aufhebung erzbifchöflicher Bauämter. Das Erzbischöf-

liche Ordinariat hat die Bauämter Heidelberg und Kon -

stanz nach Zustimmung des Erzbijchofs und mit Wirkung
vom L Oktober 1924 an aufgehoben . Von diesen Zeit -

punkten an geht der Dienstbezirk des bisherigen Bauamts
Konstanz an das Bauamt Freiburg und jener des Bau -
amts Heidelberg an das Erzbischöfliche Bauamt Karlsruhe
über . In Konstanz und Heidelberg hat nach Aufhebung
der Kauämter daselbst auch weiterhin je ein Bauamts -
beamter seinen Dienstsitz, dem vom zuständigen Bauamt
(Freiburg oder Karlsruhe ) geeignete Aufträge ( namentlich
Bauunterhaltungsarbeiten ) zur unmittelbaren Erledigung
überwiesen werden können .

( * )

Gewerkschaftliches .
25 Jahre christlicher Bauarbeiterverband.

Der Zentralverband christlicher Bauarbeiter beging
vor kurzem sein LSjähriges Bestehen . Unter schwierigen
Verhältnissen gingen die Gründer ans Werk , mutig und
voll Glauben , beseelt von mitreißender Opferbereitschast
und 'Kraft . Aus den kleinsten Anfängen ist Großes ge -
worden . Der Verband zählte am Jahresschluß 1922 be¬
reits 62000 Mitglieder .

Der Zentralverband christlicher Bauarbeiter gleicht
heute einem mächtigen Bau , dessen Wurzeln tief im Bo -
den verankert find , und dessen Zweige dielen Tausenden
Schutz und Schirm bieten . In Baden , wo die Entwick¬
lungsmöglichkeit für den christlichen Bauarbeiterverband
besonders schwierig lag , hat der Verband unter Führung
des Abg . Henrich sich Anerkennung bei den Bauarbeitern
wie bei den Arbeitgebern erkämpft .

Möge der Verband auch in dem zweiten Vierteljahr -
hundert feines Bestehens sich günstig entwickeln zum
Wohle von Beruf und Stand . Mögen aber auch die
christlich -gesinnten Bauarbeiter immer mehr erkennen ,
daß ihr Platz nur im christlichen Bauarbeiterverband sein
kann .

( * )
Landwirtschaft .

(%) Wettelbrunn, 13 . Okt . Der Herbst hatte in hiesiger
Gemarkung am 6. Oktober begonnen , der Ertrag war
mittelmäßig , teilweise auch geringer , doch meistens noch
befriedigend . Merkwürdigerweise war z . B . in Reben ,
wo bei den ersten zwei Spritzungen gleichzeitig gegen den
Heuwurm Urania - oder Silesiagrün beigemischt war und
gegen den Sauerwurm wegen Zeit - und Leutemangel
nichts gemacht werden konnte , viel weniger Sauerwurm -
schaden zu verzeichnen und viel gesundere Trauben zu
sehen , als an anderen , nicht so behandelten Reben ; ein
Fingerzeig , daß die Sauerwurmmotten ihre Eier nicht
allzuweit von der Geburtsstätte ablegen , so daß jede
Wurmbekämpfung einen Nutzen garantiert , und die alte
Regel noch Geltung hat : „Ist der Heuwurmschaden klein ,
wird auch der Sauerwurmschaden nicht groß .

" Die
sonnigen überaus warmen Tage haben den Trauben bis
in die letzten Wochentage (wo noch nicht geherbstet war )
sehr viel nachgeholfen , und dieser Neue wird viel besser,
als man ihm bisher zutraute . Leider wurde die Ermah -
nung des Badischen Weinbauinstituts , die Lese möglichst
weit hinauszuschieben (auch anderwärts ) , zu wenig be -
achtet . Verschiedene Winzer schimpften und drängten
schon vor 14 Tagen zum Herbsten , es müsse erst alles kaput
gehen usw . Daß die Lederbeeren und Sauerwurmfaulen ,
die heraus gehören , wenn der Wein genießbar werden soll,
herauskommen , dafür hat jetzt die liebe Sonne gesorgt ,
gegen die anderen noch unreifen Beeren umso größer und
besser geworden sind . Hätte man diesen Unzufriedenen
fufort ein oder zwei Tage Vorherbst gestattet und dann die
Rebhut noch zirka 14 Tage weitem hinaus sicher gestellt ,
so könnte manches noch später gelesene viel besser geworden
sein , was die Mostwage bis jetzt deutlich beweist . — Auf
richtig geprüfter Oechsle -Glaswage (auf alten Metallwagen
zeigt es meistens 5—8 Grad mehr ), war das Mostgewicht :
am 6. und 7 . Okt. weih gemahlen 63— 65 Grad ,
am 8. Okt . weiß gemahlen 69 Grad , ungemahlen 74 Grad ,
am 8. Okt. rote Burgunder , gemahlen 80 Grad ,
am 8 . Okt. rote Oberlin 604 , gemahlen 90 Grad ,
am 8 . Okt. rote Oberlin , gemahlen 90 Grad ,
am 9 . Okt. weiße gemahlen 70 Grad , ungemahlen 75 Grad ,
am 10. Okt. weiße gemahlen 71 Grad , ungem . 75 Grad ,
am 11 . Okt . weihe gemahlen 72 Grad , ungemahlen 75 Grad ,
am 11 . Okt. weiße Hybriden 55 und 56 Grad ,
am 13 . Okt . in Gemarkung Gunern (Oberer Fohrenberg )

weiße Gutedel gemahlen 76 Grad , ungem . 77 Grad ,rote Burgunder gemahlen 90 Grad , ungem . 91 Grad .
Ist es doch von Sachverständigen schon längst erkannt ,

daß z. B . in einem Morgen Reben bei mittlerem Behang
in einer Woche während der Reifezeit bei sonnigem war -
men Wetter zirka 3—4 Zentner reinen Zucker vom Stärke -
Niehl aus den Blättern gebildet den Trauben zugeführt
wird . Dieser Zucker kostet nichts und es ist schade darum ,
wenn das , was die Natur bietet , verloren geht , zum an -
dern aber ist es für den Weintrinker etwas ganz anderes ,
einen Wein von lauter ausgereiften Beeren , der
der Gesundheit zuträglich ist, zu

'
trinken , als einen Wein

von unreifen oder nicht ganz ausgereiften Trauben , wenn
dieser auch noch so gut verbessert wird . Im ersteren als

Naturwein ist in Form von Lecithin eine gewisse Dosis

von organischem Phosphor vorhanden , der sich «n Gehirn
des Menschen sowie im Mark vorfindet und für den

Körperbau unentbehrlich ist. Der Wein ist nnchm nn -

stände , wenn er mäßig genossen wird , auf den Menschen
nicht nur eine körperliche , sondern auch eine geistig höchst

vorteilhafte Wirkung auszuüben . So ist m einer ein -

schlägigen Abhandlung von Herrn Weyrich sorgender Ab -

schn -
Jm

^
Gehirn und im Mark des Menschen bildet Lecithin

einen aktiven Bestandteil , unser Organismus kann den -

selben nicht entbehren . Lecithin ist das vortrefflichste

Stärkungsmittel und kommt daher in der Heilkunde zur

Wiederherstellung der durch Krankheiten , durch geistige
oder körperliche Arbeiten verschwundenen oder genomme -

nen Kräfte in Verwendung . Ohne Lecithin ist die Korper -

beschassenheit , das Leben und die Entwicklung der Z ^uen

unmöglich . Im Naturwein aber finden wir diese höchst

wichtige Substanz in glücklicher Vereinigung mit dem

Alkohol : daher auch eine rasche und stärkende Wirkung .

Soweit der Wissenschaftlicher und Fachmann . Daher

darf die Mahnung gelten . Pflanzt guten Wein und haltet

chn naturrein zum Segen von Produzent und Konsument .

( 5 ) —

Spieß und Sport .
Deutsche Jugenökraft .

Forchheim I — Mühlburg I 0 : 8 (0 : 4), Ecken 5 : 10.

Auf dem Sportplatz der D. I . K . Forchheim trafen sich
obige Mannschaften zum Verbandsspiel . _

Beide Mann¬

schaften sind körperlich gleich stark . Gleich vom Anstoß
weg entwickelt sich ein lebhaftes Bild , bei dem sich Förch -

heim mehr auf einzelne Durchbruche verlegt , während
Mühlburg durch besseres Zusammenspiel und Technik in
Vorteil kommt . Nachdem der Torwart einige gefährliche
Bälle abgewehrt hatte , unternimmt der rechte Flügel
Mühlburgs einen Angriff , Hasenstab erhält geschickt eine

Vorlage von Oberst , der in der 6. Minute durch Schräg -

schuß das 1 . Tor bucht . In der 18. Minute macht ein Ver -

teidiger im Strafraum Hände , der gegebene 11 -Meter
landet im Netz . 2 : 0 für Mühlburg . 28 . Minute spielt
sich Müller I . schön durch , gibt an Hasenstab schon durch ,
der das 3 . Tor schießt . 4 Minuten später gibt Glaser eine

schone Vorlage an Müller I . , der sich geschickt durch -

spielt , etwa 10 Meter vor dem Tor folgt ein scharfer Schuß
out plaziert im Tor . Noch einige Vorstöße auf beiden
Seiten , gleich darauf ist Halbzeit . 4 : 0 für Mühlburg .
Nach Halbzeit läßt Forchheim merklich nach , kommen nur

durch einzelne Vorstöße vor das Mühlburger Tor , die aber
von der gut arbeitenden Verteidigung Mühlburgs z^i nichts
gemacht werden . Mühlburg kommt immer mehr auf und
kann durch Müller I . 3 und Hasenstab noch 1 weiteres Tor

erzielen . 12 Minuten vor Schluß pfeift der Schiedsrichter ,
Herr Kaufmann -Erfingen , das Spiel ab , indem Forchheim
den Ball nach dem zuletzt erzielten Tor nicht mehr her -

ausgibt . Beim Stande 8 : 0 für Mühlburg trennte der

Schiedsrichter die Parteien .

3 . <£. Frankonia.karlsnche — J . <5. Phönix-Karlsruhe
1 : 2 (0 : 1), Ecken 6 : 8.

Bei gutem Besuch fänd obiges Spiel auf dem Fran -

koniaplatz am Sonntag statt . Mit dem Anstoß Franko -
nias beginnt zunächst beiderseits ein aufgeregtes Spiel ,
das zuwachst Phönix im Vorteil sieht . Sosort erzwingt
Phönix die erste Ecke , die aber der Frankonia -Torwart
glänzend abwehrt . Das Spiel ist jetzt ausgeglichen . Phö -

nix verdirbt sehr viel durch abseits . Eine schön herein -

gegebene Flanke von rechts läßt der ganze Pyönixstnün ,
offne verwirkt zu werden , passieren . Gleich darauf läßt
Gottmann für Frankonia eine gute Chance durch Da -
nebenschießen ans . Schon glaubt man an ein torloses
Ausgehen bis Halbzeit , da kommt Phönix 6 Minuten vor
Halbzeit , durch Salzmanü , der eine schöne Vorlage von
Witt unhaltbar verwandelt , unter dein Jubel seiner Ver -
einsanhänger in Führung .

In der zweiten Halbzeit sieht man sofort Phönix im
Angriff liegen . Ekn überraschender Schuß wird von
Springer im Frankoniator gerade noch zur Ecke gelenkt .
Gleich darauf kann Treudle auf fchjine Vorlage , -i>;e von
2 Mann der Phönixverteidigung verfehlt wird , und dem
herauslaufenden Torwächter aus de'n Händen gleitet , mit
dem Ball ins leere Netz laufen , und damit den Ausgleich
herstellen . Beiderseits bleiben nun verschiedene Ecken
unausgenützt . Plötzlich überspielt Witt die Frankonia -
Verteidigung , der scharfe Schuß faust aber Haar -scharf am
Tor vorbei ins Aus .- Gleich darauf kommt derselbe
Spieler abermals durch . Diesmal landet der unhaltbare
Schuß im Tor der Frankonen . Phönix führt 2 : 1 .
Frankonia setzt nun alles daran um die Niederlage zu
vereiteln , doch vergebens , nachdem kurz bor Schluß 2
Strafstöße in Strafraumüähe ebenfalls ergebnislos blci -
ben , beendet der gut amtierende Schiedsrichter Hauk von
Mannheim das Spiel , sodaß sich Frankonia mit dem Ver -
luste der zwei Punkte abfinden muß . . B .

Aorchheim II — Miihlburg II 0 : 2 (0 : 1 ), Ecken 4 : 9.
Vor dem Spiel der 1 . Mannschaften standen sich die

2 . Mannschaften obiger Vereine gegenüber . Mit wenigen
Ausnahmen war das Spiel auf beiden Seiten nicht auf
der Höhe . Während dem ganzen Spiel sah man selten
ein schöner Angriff . Mühlbirrg kann vor und nach Halb -
zeit je 1 Tor erzielen . Bei Forchheim waren Torwächter

tti rltn , 20 . Okt .

ennolierungen stellen sich wie folgt
17. Okt . 16 . Okt .

Gold Briet Geld Brief
163.81 164.66 163 .99 164.81

1 64 1 65 1.54 15z
20 22 20 .32 20.18 20 .28
59 .25 59 .55 59 .75 6O.O5
72 42 72 78 72.22 72.58
111.45 11198 111 .47 112 .03

10.53 10 58 10.53 10.59
1831 18.41 18.29 1839
18.82 18.91 18.82 18.91

4.19 4.21 4 . 19 4.21
22 - 2212 21 .97 22 .09
80 .41 80 .80 80 .43 80.83
56 24 56 .52 56 .16 56 .44
~

L61 ! .62 1.61 L62 -
0 .47 048 047 0.48
5.92 5.95 5.92 5.95

12 .48 12.54 1" . 19 12 .55
5 .92 5 95 6 10 6.13
5.47 5.49 5.46 5.48
3.C6 3.M 3.00 3.08

75 .21 75 59 75 21 75 .59

und Verteidigung , sowie Mittelläufer gut , bei Mühlbu »
gefielen besonders Verteidigung , Mittel - und linker Lä«
fer im Sturm waren Kreßner und Sutter die bestes
Der Schiedsrichter , Herr Schorb -Forchhenn , leitete dag
Spiel , von einigen Ausnahmen abgesehen , gut .

Zorchheim - SchLler — Mühlburg - Schüler 0 : 1 (0 : 0),
Ecken 2 : 2.

Nach den ersten Mannschaften spielten die Schulejj
obiger Vereine . Es war das erste Spiel , das man wirk
lieb Schülerspiel nennen kann . Während ^ dem ganzen
Spiel gab es heitere Situationen . Das ^ piel war in «
teressant und lebhaft . Die Mühlburger Kleinen können
das Spiel mit 1 : 0 für sich entscheiden .

Nachstehend die Resultate vom letzten Sonntag :
Oos 1 — Südstadt 1 1 : 1 (0 : 1 ) , abgebrochen .
Oos 2 — Südstadt 2 0 : 0 , abgebrochen .
Forchheim 1 — Mühlburg 1 0 : 8 (0 : 4 ) , abgebrochen «
Forchheim 2 — Mühlburg 2 0 : 2 ( 0 : 0 ) .
Forchheim Schüler — Mühlburg Schüler 0 : 1 (0 : OJ

Freundschaftsspiel .
Bruchsal 1 — Ersingen 1 1 : 3 ( 1 : 2 ) .
Bruchsal 2 — Ersingen 2 0 : 3 (0 : 1 ) .
Mittelstadt 1 — Baden -West 1 3 : 5 (2 : 3) .
Mittelstadt 2 — Baden - West 2 3 : 3 (1 : 1) .
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Berlin , 20 . Okt . Schliessung der Berliner Börse
als Protest gegen die Börsenstempelsteuer . Nacti
der heutigen Kundgebung im Saale der Berliner
Börse trat der Börsenvorstand zu einer Beratung ziw
sammen , als deren Ergebnis amtlich folgendes mit -«

geteilt wird : „ Der Börsenvorstand hat beschlossen *
im Anschluss an die heutige Kundgebung innerhalb
der Börse gegen die Aufhebung der Umsatzsteuer dicj

Börsenversammlung der Abteilung Wertpapierbörse
heute ausfallen zu lassen .

" Von der Schliessung
bleiben unbeeinflusst die Produktenmärkte . Es wer -;
den wahrscheinlich Devisen , Noten und Metalle
notiert . Im Augenblick lässt sich über die zwei
letzten Notierungen noch gar nichts Näheres sagen 4

Fortfall der Ausfuhr - Erklärung ,
Wie uns die Handelskammer für die Kreise Karls¬
ruhe und Baden mitteilt , ist nach einem Erlass des
Herrn Reichsministers der Finanzen die AuSr

fertigung einer Ausfuhr -Erklärung beim Versand
von Waren nach dem Auslande nicht mehr erfordere
lieh . Die Zollabfertigung der Ausfuhrgüter erfolgt
künftighin lediglich an Hand der statistischen Aus -;
fuhranmeldescheine .

Konkurseröffnung . Ueber das Vermögeö
der Firma Mittelbadische Schuhwarenmanufaktur ,:
G . m . b . H . in Gengenbach , ist das Konkursverfahren j
eröffnet . Konkursforderungen sind bis zum 7 . Nov «
1924 bei dem Amtsgericht in Gengenbach anzumelden ^
Letzter Prüfungstermin 14 . 11 . 24 .

Schweinemarkt in Bruchsal am 18 . O k t <

Angefahren wurden : Milchschweine 184 , Läufer 48 ;
verkauft wurden : Milchschweine 18 , Läufer 48 ;
höchster Preis , Paar Milchschweine 29 Mk . , Läufer

130 Mk . ; häufigster Preis , Paar Milchschweine

24 Mk . , Läufer 55 Mk . ; niedrigster Preis , Paar
Milchschweine 23 Mk . , Läufer 35 Mk .

GeschäMch - Mitteilungen .
Die Uebergangszeit zwischen Sommer und Wvnter , in

der wir uns jetzt befinden , ist die Zeit der Erkältungen .
Nichts ist geeigneter , den Körper behaglich zu durchwär¬
men und widerstandsfähig zu machen , als eine gute , kräs-

tige Suppe . Zur rechten Zeit kommt da die neue Knorr
Suppenwurst in 7 Sorten — Blumenkohl , Grünlern ,
Krebs , Ochse 'nschwanz , Pilz , Spargel , Tomaten ■— heraus .
Die Suppen sind gut und billig . Jede hat den ihrer Be<

zeichnung entsprechenden Eigengefchmack .

Umsthau in Vijsensthast u . Technik .
Von Hanns D e r st r 0 f f - Berlin .

Bodenerforschung mit der Drehwage. — Die Alollar-
linse . — Die Wasserkräfte der Erde .

Der Wünschelrutengänger , der mit seiner Gabel Wasser -
ädern , Erzgänge , ja Petroleumfelder nachwies , hatte etwas
Geheimnisvolles : seine Erfolge waren oft recht
problematisch , und die Wissenschaft streitet sich bis heute
um das Für und Wider . Praktisch wird man auf die
Wünschelrute verzichten können , wird das Romantische
durch nüchterne Messungen ersetzen ; ja selbst Schürf -
arbeiten und kostspielige und zeitraubende Tiefbohrungen
sind überflüssig geworden durch einen Apparat , den die
Explorationsgesellschast in Berlin ausgebildet hat — die
Drehwage . Durch sie wird die Forschung nach Boden -
schätzen vollkommen umgestaltet . Das Instrument mißt
durch das Maß der Torsion (Drehung ) , die ein außer -
ordentlich dünner Platin - Jridiumssaden unter dem Ein -
fluß der Schwerkraft erfährt , die Schwerkraftverhältnifse
in der Erdkruste und ihre Aenderungen . Bodenschätze —
und darauf beruht der praktische Wert des Instruments —
werden durch veränderte Schwerkraftsoerhältnisse ange -
zeigt . So bilden z . B . Salzlager gegenüber dem sie um -
gebenden tauben Gestein einen „Massendefekt "

, da die
Salze gegenüber dem Gestein eine geringere Dichte haben
und so

"
eine Aenderung des Schwerkraftfeldes bewirken .

Umgekehrt stellen Erzlagerstätten „Massenüberschüsse "

gegenüber dem fi)estein dar und haben daher Aenderungen
des Schwerkraftfeldes im umgekehrten Sinne zur Folge .
Aehulich wirken Kohlenlagerstätten , Erdölvorkommen und
Wasser auf die Drehwage ein . In einigen Fällen , in
denen das Instrument in letzter Zeit praktisch erprobt wer -
den konnte , hat es sich überraschend bewährt . So wurden
in Skandinavien durch Messungen mit der Drehwage über
einem zugefrorenen See Erzlager festgestellt , die seither
infolge ihrer besonderen Lage unter dem Seegrund auf
keine Weise erkundbar waren .

£ j

Wem wäre nicht eine Radierung lieber als eine
Photographie ? Wie hart wirkt oft des photographischen
Objektivs „ objektive " Bildnistreue und wie weit entfernt
ist sie von jeder künstlerischen Wirkung . Es ist verständ -
lich, daß wir die moderne Bildnisphotographie freizu -
machen suchen von dieser unkünstlerischen „ Photo -
graphischen Treue " und in ihren Bildnissen unnötige
Schärfen zu mildern und die Tiefenschärfe des Bildes zu
steigern suchen, sie so graphischen Kunstwerken anzunähern .
Eine Erfindung der Görzwerke , die Mollarlinse (D . R . P .
364 003 und 364 004 ) löst mit optischen Hilfsmitteln in
überraschend einfacher Weife das Problem .

Ein gutes Objektiv , das achromatisch , aplanatisch und
anastatisch korrigiert ist , entwirft die Bildpunkte , die von
den verschiedenen Spektralsarben erzeugt werden , an -
nähernd an derselben Stelle , an der sie dann von der Matt -
scheide od^r nach der Einstellung von der photographischen
Platte als „scharfes Bild " aufgefangen werden . Setzt man
nach der Scharfeinstellung den? gewöhnlichen korrigierten
Objektiv nun die neue Görzmollarlinse mit einem Klemm -
ring vor , so bleibt das Bild zwar scharf eingestellt , aber
durch die Mollarlinse bilden jetzt die verschiedenfarbigen
Lichtstrahlen Objektpunkte in verschiedener Entfernung auf
der Platte gleichzeitig scharf ab . Doch nur das Bild der
ultramarinblauen Lichtstrahlen , denen die stärkste Wirkung
auf die photographische Platte zukommt , liegt scharf in der
Ebene der Mattscheibe .

' Die Abbildungen von anders -
farbigen Strahlen bleiben an sich ebenfalls scharf , fallen
aber vor oder hinter die Plattenebene . So kommt es , daß
zum Beispiel ein weißer Objektivpunkt , dessen weiße Farbe
ja durch zusammengeestzte Farben verschiedener Wellen -
länge entsteht , so abgebildet wird , daß die photographisch
wirksamsten Strahlen einen scharfen Bildkern liefern , dem
Zerstreuungskreise überlagert sind , die von Strahlen ab -
weichender Wellenlänge herrühren ; d . h . die Schwärzung
der Platte nimmt von einem intensiven Bildkern aus ganz
gleichmäßig ab , so daß die Konturen „weich " werden , ohne
daß Verdoppelungen oder Ueberftrahlungen eintreten .
Gleichzeitig erhöht die Mollarlinse die Bildtiefe . Auch bei
Kinoaufnahmen hat sich die Linse — wie jüngst angestellte
Versuche gezeigt haben — außerordentlich bewährt . Har¬

monische Schärfe im ganzen Bildraum , weiche Konturen ,
große Tiefenschärfe , sind die Ergebnisse mit der neuen
Linse ; sie erfüllen die gestellten Forderungen nach einer
bildnismäßigen Wirkung der Photographie .

Man kann ungefähr den Zeitpunkt berechnen , an dem
die zugänglichen Kohlenvorräte der Erde erschöpft sind ; er
liegt nicht in allzuweiter Ferne . Daher setzt schon jetzt die
Nutzbarmachung der weißen Kohle , der Wasserkräfte , ein ;
denn sie werden an erster Stelle den Energieausfall der
Kohle decken müssen . Interessant ist in diesem Zusammen -
hange die kürzlich veröffentlichte Schätzung des kanadischen
Minister des Innern , der die zurzeit nutzbar gemachten
Wasserkräfte der Erde mit 15 bis 16 Millionen PS . angibt .
Da man den gesamten Energieverbrauch der Welt auf etwa
120 Millionen PS . schätzt , so wäre nur etwa der achte
Teil zurzeit durch die weiße Kohle gedeckt. Die Ver -
einigten Staaten verfügen nach einer Statistik aus dem
Jahre 1923 über etwa 30 Millionen PS . Wasserkräfte ,von denen aber nur 25 Prozent nutzbar gemacht find

'
.

Kanada nutzt von seinen verfügbaren 27 Millionen PS
nur ein Achtel aus , Frankreich von 5,6 Millionen nur
U .

Millionen PS . , Deutschland von 1,5 Millionen 0,62
Millionen PS . Danach hätte Deutschland seine Wasser
krafte am besten ausgenutzt ; doch müssen nach einer Mit -
teilung in der Zeitschrift des „ Vereins Deutscher In -
gemeure die verfügbaren Wasserkräfte Deutschlands min -
edftens doppelt , so hoch als angegeben angenommen wer -,
den , so daß sich dann das Verhältnis der ausgenutzten flu
den verfügbaren Wasserkräften in Deutschland etwa so ,wie m den Vereinigten Staaten darstellen wird . Nach
Deutschland haben die Schweiz , Norwegen und Italien

Wasserkräfte am besten ausgenutzt . Noch ist manche
Million Pferdestarken von der weißen Kohle zu gewinnen ,und schon grübeln die Menschen über die Ausnutzung von
Ebbe und Flut mit Gezeitenmaschinen , die Ausnutzung der
Sonnenenergie mit der Svnnenkraftmaschine . Praktische
Losungen find hier noch nicht gefunden worden , und wir
haben glücklicherweise auch noch viel Zeit , sie zu finden .

Lcmdeslheater . Am Dienstag , den 21 . , findet eine
Wiederholung von Mozarts „ Z a u b e r f l ö t e

" statt,
unter musikalischer Leitung des Kapellmeisters Wilhelm
Schweppe . Die Partie des Tamino singt erstmalig Herr
Peters , diesen ige des Sprechers Herr Lander , die Pa -
mina Frl . Stechert . Di >e übrige Besetzung ist die gleiche
wie bei der ersten Aufführung in diesem Spieljahr . ^
Am Mittwoch , den 22 . Okt . geht das Lustspiel »Die
heimliche Braut fahrt " von Leo Lenz nach semer
Erstausführung im Konzerthaus zum erstenmal auch im
Landestheater in Szene . — Am Freitag , den 24 . Okt.
erfolgt die sechste Ausführung des Lustspiels „ Weh dem ,
der lügt " von Grillparzer . — Am Samstag , den 25 .
Oktober wird Friede ch Hebbels Tragödie „G y ges und
sein R i n g

"
nach sechsjähriger Pause neueinstudicrt

zum erstenmal wieder im Spielplan erscheinen . Ii »
Ko'nzerthaus wird am Sonntag , den 26 . Okt . das Lust-

spiel „ Die heimliche B r a u t f a h r t " zur Wieder -

holung gelangen . — Die „ K a m m e r f p i e l e iw
Künstler Haus " bringen am Mittwoch, den 22. Okt.
einen Strindberg - Abend mit der Erstauffichrung
des dreiaktigen Kammerspiels „ Scheitenhausen

"
. * ür den

8 . November befindet sich Goethes „Faust
"

( erster Tech
in Vorbereitung und wird in neuem szenischen Gewand«
neueinstud :ert zur Aufführung kommen . - %

Eine Zeppelindenkmiinze . Die bekannte Stuttgarter
Metallwarenfabrik Wilhelm Mayer und Franz Wilhelm
hat aus Anlaß der Zeppelinfa ĥrt eine schön und krast̂
voll geprägte Medaille ausgegeben . Sie enthält auf der
Vorderseite das treffende lebensvolle Reliefbild des
ftn Zeppelin mit Amfchrift ; das Relief auf der Rückseite
zeigt den Genius der Lüfte , wie er die charakteristisch
Gestalt des „Z . R . Z" >über die wildschäumenden Wogen
des Weltmeeres sicher dahinträgt . Die Umschrift lauter .
„Amerikafahrt des L . Z . 126 Oktober 1924 , Dr . Ecken «
und 25 Mann . — 12 . 10. 24, 6 .3S Uhr Wm . , bis 15 . M
24 , 3 . 11 Uhr Nachmittags .

" Die Denkmünze , die dem
ölten Ruf -der Stuttgarter Firma alle Ehre macht ,
eine schöne Erinnerung an die Zeppelintage bilden .

^ c ; .io « vr « » monatlich t>
I ftf Örinieinurarne' to piq.

erfolflen Än
' - O'o fileinc und 5amllfci

noiuno Xarlf-Uo6i
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Die Umbilö
Rentenbi

Verlin , 22 . Okt . 5
fchen Rentenbank sin
dienst erfährt , am 21
rung genehmigt wor
ftrie , der Banken , vor
damit demnüdjft aus
tilngsrat aus . Letzte
eine Generalversa -mn'
wirtschaftliei 'en Ante ?
ordnung steht die W
gestalteten Deutschen
eine Beschlußfassung
die Errichtung >der %
stakt herbeigeführt toi

Der Prozeß gegen
Leipzig , 22 . Okt. 2

in Leipzig begann heut ^
wartete Prozeß gegen t
dem Vorsitz des Senats ;
des Publikums und der
lich stark . Die Eintritt -
vergriffen . Die . fachst
d cnst aus . Während
fast durchweg Äommui
richtet sid) die Anklage
sation . Die Verhandln !
nat statt . Unter den M
Reichskanzler a . D . Fe
W i s e l l . Da die Zah
inen sie auch auf den S
behalten sind . Die Erö
Feststellung der Anwesi
Verheimlichung einer V
sollen . Nach Feststellun
gibt Verteidiger Luetgl
eine Erklärung ab , wo
zweifeln die Zuständig
zwar deshalb , weil die
kein Vergehen gegen da
Gerichtshof zieht sich zi
daß die Bedenken der 5

Im Prozeß gegen
der Angeklagte Hoffmc
Ausführungen über bi<
Öffentlichkeit 1
zer Beratung wurde i
det, daß für den ferni
sich mit der Erörterun
„ Consul " während der
fassen werden , die Oe '

Staatsinteresses ausgei
wird auch die Press

Einstellung des Verfc
u

Leipzig , 22 . Okt .
Staatsger .chtshof gege
Verfahren durch Besch
geschuldeten befinden
Rathenau bekannten (
wie die im Scheidemc
Oelschläger , was dafu
C . mit diesen Berbreä

Leipzig , 22 O .kt .
diger namens aller Ä
das Recht hätten , vor
dem süddeutschen Sen
Senat sei nach dem 'ü
Regierung ausdrücklick
fondern neutral zusar
reichsanwalt hält di
Gerichtshofes in dieser
den Paragraphen der
gerichtshof dem Präsi
bleibe , wenn Vergehe ,
beutschland , zum Teil
den , zur Anklage f
widerspricht dieser Ai
norddeutsche oder süd
Uege nicht im Ermessi
gerichtshof hält » ac
Setzung für gesetzmäß '
Verhandlung ewigen
ausdrücklich die Ange
Staatsgerichtshof das
er verdiene . Die A>n,
ger jugendlichen Alte
iilaiigen kaiserlichen '

Vernehmung beginnt
» ant Alfred Hoffmari
foldat in der Brig
Rechtswissenschaft . E
Hade an den Worgäng
dort zur Aufrechterh ,
eine gebildet worden .

Tie Zuständigkeit d

Leipzig , 22 . Okt .
Kationen „Consul "
auch mit einem Ar
len , ob der Staat
Anklageschrift hat f
^ Mittlungen keim

ein Vergehen
vorliege , und daß
bündelei zur Unter
Krochen werden ki
trotzdem seine Zust
den Verlauf der S
vorbehalten .
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